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FLr Februar und Miiy 
werden Abonnements-BesteNungen auf die 

„AllpreitlnMic Ieilmig 
zum Preise von 1,10 M (ohne Bestellgeld) von 
aller. Postanstalten, Landbriefträgern, in der Expedition 
und von allen unsern Zeitungsboten jederzeit ent­
gegengenommen.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 5. Februar.

Das Haus setzt die erste Lesung des Bürgerlichen 
Gesetzbuchs fort.

Abg. Frhr. v. Hodenderg (Welse) erklärt, daß 
seine Freunde die Vorlage ablehnen würden, wenn es 
sich um eine en bloo-Annahme handelte, aber an einer 
Eommissionsberothung würden sie sich betheiligen.

Geh. Rath Pros. Sohm führt aus, daß mit Aus­
nahme von Professor Gtercke alle Juristen in der 
Vorlage emen Fortschritt gegenüber der jetzigen Rechts- 
zersplitterung erblickten. Auch alle Parteien des Reichs­
tags hatten sich mit Ausnahme der sozialdemokratischen 
zustimmend ausgesprochen. Der Abg. Stadthagen 
habe das Bürgerliche Gesetzbuch ein Klassengesetz ge­
nannt, bei dessen Abfassung dte Arbeiter nicht ver­
treten gewesen seien. Nun, wenn man sich den Abg. 
Stadthagen als Verkörperung des deutschen Volkes 
denken könnte, dann müßte er sagen: finis Germaniae! 
Abg. Stadthagen habe den Entwurf kodifizirtes Un­
recht genannt, das sei die schwerste Beleidigung. Auch 
das geltende Recht habe er Unrecht genannt, dieses sei 
aber aus dem Volke erwachsen. Wir alle, das Volk, 
machten das Recht. Unser geltendes Recht könne da­
her nicht Unrecht sein, und wer das sage, schließe sich 
damit von der Gesammtheit des nationalen Lebens 
aus. In demselben Augenbl'cke, wo Stadthagen den 
Entwurf Unrecht nannte, habe er sich bereit erklärt, 
daran mitzuarbeiten. Das könne der Redner nicht 
glauben, denn dann müßte sich ja der Abg. Stadt­
hagen auf den Boden unserer Gesellschaftsordnung 
stellen. Der Entwurf sei ein gerechtes, der ganzen 
Ration hochwillkommenes Werk. Auch die Sprache 
des Entwurfs sei verständlich, dieser selbst sei deutsch

btt & nkr et nnd’1 ™ 0oIlftil"tll"e Emanzipation 

Der (jrou, aber in allen Dingen, wo Mann unv 
auch Odte"I^rliche Interessen gemeinsam hätten, müsse 
auch die Gleichberechtigung eintreten. "
(freu v- Buchka (cons.) und Schroe der

er Antrag es die 
Ermächtiauna ru -"Mitgliedern mit der

8^ftC.r (?lfd6f°i- »offt daß bae G-. 
sehbuch zu Stande kommen werde, wünscht aber e'niae 
Abänderungen, insbesondere bezüglich des Vereinsrechts. 
Was das Eherecht betreffe, so stehe er auf dem Boden 
des Entwurfs.
ratbuna sthPIbUx toia uur dann an der Be- 

ch-u-hm-n °>-nn mit 
in den Retchslanden obgeschafft würden §nQ^meÖefe&e

Abg. Spähn (Ctr.) stellt fest, daß Windbortt 
nicht, wie der Abg. Frhr. v. Hodenberg behauptet 
habe, seiner Zeit gegen die Abfassung eines Bürgee- 
lt*en Gesetzbuchs sich ausgesprochen habe. Wenn es 
nchttg wäre, daß das Bürgerliche Gesetzbuch nur die 

e Seite der Ehe berühre, so wäre über das 
» « Vein Streit, aber diese Auffassung sei nicht 

\ bcnn bie Ehe sei eine Einheit, und man 
lichen h berienicht von einer Theilung der sitt- 
Wenn h Kll9io'en und der rechtlichen Seite sprechen, 
komme» m x ro,^ bei entsprechendem Entgegen- 
so werde bQa , ^^nzelberathung zu Stande komme, 
letzten 25 Jahr^,bet roßten politischen Erfolge der 
sondern auch der uicht blos der Reichstag,
halten, daß der große «T^L^ge e8 vor Augen 
finden möge, denn die ^in kleines Geschlecht
tinsrecht erfahren habe, tönn» ^lun9, das Ver- 

Fortfitzung Donnerstag \ bestehen bleiben.

PreußischerLandtaq
Abgeordnetenhaus.

cyn o n Sitzung vom 5. Februar.
="Af 8=fuug wird btt (Seiet»-
ersten An^ Ermäßigung der GebührenfJ? "'Ä, b,t aie8lfkc füt ®* wiff* £ 

R°-r°n (U‘) X Seh>»B der Dinstage des Abg. 

tmbttung des SeiLg®.,®6!!- Knebel (natltb.) auf Ad- 
6 8ubet S-melnichaitliche Holzungen.

Die Antragsteller führen aus, daß die Staats­
aufsicht die Rechte der Privatbesitzer zu sehr beeinträchtige; 
doch will der Abg. Knebel die Staatsaufsicht in dem 
Sinne erhalten wissen, daß einer forstwidrigen Be­
handlung der Waldungen entgegengetreten werden 
könne, ohne daß damit in die Eigenthums- und 
Nutzungsrechte eingegriffen werde.

Der Landwirthschaftsminister Frhr. v. Hammer­
stein erwidert, die Staatsregierung habe zu den An- 
tragen noch keine Stellung genommen; doch habe das 
bestchende Gesetz sehr günstig gewirkt, und auftretenden 
Beschwerden sei stets abgeholfen worden.

Die Abgg. v. Woyna (fretkons.) und Frhr. von 
Plettenberg (kons.) sprechen sich für Aufrecht­
erhaltung des bestehenden Zustandes aus, wogegen die 
Centrumsabgeordneten Glattfelter und Dasbach 
den Antrag Roeren befürworten.

Beide Anträge werden einer besonderen Commission 
von 14 Mitgliedern überwiesen.

Es folgt die erste Lesung des Antrages des 
Abg. Hob recht (natltb.) auf Annahme eines Gesetz­
entwurfs, wodurch die aus gutsherrlich bäuerlichen 
Regulirungen herrührenden Amortisationsrenten herab­
gemindert werden sollen.

Der Antragsteller befürwortet seinen Antrag, er­
klärt die vorgeschlagene Verminderung der Raten 
resp. Zinsen für wohl durchführbar, ohne daß die 
Rentenempfänger geschädigt würden, zumal erstberech­
tigte Rentenbriefe wohl kaum mehr in Händen der 
Jntereffenten wären.

Geh. Oberfinanzrath v. Rhein baden erwidert, 
daß Letzteres nicht erwiesen sei, und legt ziffernmäßig 
dar, daß die gegenwärtig bestehenden Renten keine 
druckende Belastung darstellten. Immerhin sei die 
L-taatsregierung zu einer commissarischen Behandlung 
des Antrages bereit.

Nachdem sich die Abgg. Wolczhk (Ctr.), 
Lamprecht (cons.), Gram (Ctr.), und v. Woyna 
(freicons.) auch für CommissionSberathung ausgesprochen 
haben, wird der Antrag einer besonderen Commission 
von 14 Mitgliedern überwiesen.

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr: Fortsetzung der 
zweiten Lesung des Etats, beginnend mit dem Exlra- 
ordmarium der Landwirchschastl'chen Verwaltung.

Deutschland.
Berlin, 5. Februar. Der Lan dwirth- 

s ch a f t s r a t h berieth heule über Beschäfti­
gung von Insassen und Unterbringung von Ent­
lassenen aus Strafanstalten in landwirlhschaftlichen 
Betrieben. Der R»ferent Puttkamer-Plauth befür­
wortet, die vor der Bestrafung in der Landwirthschaft 
thätig gewesenen Arbeiter sollen diesem Berufe erhalten 
werden, ferner jugendliche Arbeiter ohne bestimmten 
Beruf, die theilweise durch den Existenzkampf in der 
Großstadt zu strafbaren Handlungen verleitet worden, 
bei nachhaltiger Befferung für die Landwirthschast zu 
gewinnen. Redner empfiehlt für Unverbefferliche 
Strascolonien. Die Anträge wurden angenommen. 
Dem Gesetzentwurf betreffend Regelung des Verkehrs 
mit Düngermitteln, Futtermitteln, Saatgut wurde prin­
cipiell zugestimmt.

— Die Abgg. Culbus und Gen. haben im Reichs­
tage einen Antrag auf Abänderung des § 2 des Gesetzes, 
ketT*ffenb die Verfassung und Verwaltung Elsaß- 

chringens eingebracht, wonach die dem Reichskanzler 
w!ps7»?b'Lothringischen Landesangelegenheiten über- 
w senen Besugmffe auf den Statthalter übergebcn 

durch Gesetz vom 30. Dezember 1871 dem 
SnHpn ?? übertragenen außerordentlichen Ge- 
walten aufgehoben werden. — Die Abgg. Dr. Paasche 
und Gen. haben einen Antrag eingebracht, die Regierung 
aufzusordern, dahin zu wirken, daß bei der Einfuhr 

Roggen, Hafer, Hülsensrüchten, Gerste, 
TranN^P^ubsaat soweit sie nicht ausschließlich zum 
älnalnSk best mmt sind, eine Kreditirung des 

""hr stcMfinden soll.
meldet ^us M^ ' Ae .Kölnische Volkszeitung" 

wu-dm dis ich.
- D^e 421 Hofrichter (Soz.) 457 Stimmen.
Der Leitung» meldet aus Düsseldorf:
^anM nrhbQ^eC &U0° ^aniel' Theilhaber der Firma 
^Dresden?' Ä Morgen gestorben.

i-5' Abr. Der Entwurf eines Gesetzes, 
?nmi^fn2n hpf bse *Wette Kammer der Ständever- 

uunmchr den Ständekammern 
zur verfassungsmäßigen Berathung und Beschließung 
zugegangen.

Straffburg im Elsaß, 5. Febr. Der Landes- 
ausschuß beendigte in seiner heutigen S'tzuna die erste 
Lesung des Etats. Die Abgeordneten Spies und 
Genossen beantragten eine Resolution, welche die 
reichsländische Regierung auffordert, bet den dem- 
nächstigen Verhandlungen im Bundesrathe und Reichs­
tage den von Elsaß-Lothringen eingebrachten Antrag 
auf Beseitigung der Ausnahmegesetze zu unterstützen. 
Die Debatte über diesen Antrag wurde verschoben. 
Das Haus vertagte sich auf unbestimmte Zeit.

Flottenpläne und Krisengerüchte.
Dem „H. C." wird aus Berlin geschrieben: Die 

neue Marinevorlage wird ausgearbeitet, ober sie wird 
in dieser Session den Reichstag nicht mehr beschäftigen, 

demselben vielmehr erst im Herbst zugehen. Damit 
ist der Anlaß zur Reichskanzlerkrise und diese selbst 
bis auf Weiteres beseitigt. Wenn nunmehr die 
offiziösen Beschwichtigungsräthe die Flottensrage so 
darstellen, als habe dieselbe überhaupt keine Meinungs­
verschiedenheiten zwischen den hier in Betracht kommen­
den Faktoren gezeitigt, so werden sie damit nirgends 
Glauben finden. Die politischen Jntriguanten, so wird 
versichert, sollen an dem Lärm und den Krisengerüchten 
Schuld gewesen sein. Man verwechselt dabei mit Ab­
sicht Ursache und Wirkung. Durch den großen Flotten- 
plan entstand thatsächlich die Krise; daß dann gewisse 
politische und höfische Kreise diese in ihrem Interesse 
auszunutzen und im Trüben zu fischen suchten, versteht 
sich von selbst. Wenn aber eine bald als „offiziös", 
bald als „in diplomatischen Personensragen gut unter­
richtet» bezeichnete Feder die Intriguen u. A. auch 
auf die „Bismarck'sche Seite" zurückzuführen suchte, 
so war das entweder eine Bosheit oder ein 
Irrthum, der nur mit krasser Unkenntniß der 
wirklichen Vorgänge entschuldigt werden kann. Nein, 
Friedrichsruh ist an den Krisengerüchten der letzten 
14 Tage völlig unbetheiligt gewesen. Die kritische 
Situation entstand dadurch, daß weder der Reichs­
kanzler noch der Staatssekretär des Reichsmarineamts 
den Flottenplan in der geplanten Ausdehnung vor dem 
Parlament vertreten zu können erklärten. Ferner 
wollten beide der Frage der Vermehrung der Flotte 
erst nach der Erledigung des diesjährigen Marineetats 
näher treten. Nun hat es in der Umgebung des 
Monarchen nicht an Stimmen gefehlt, welche im 
Gegensatz zu den beiden hier in erster Linie in Be­
tracht kommenden Staatsmännern auf eine Be­
schleunigung der Angelegenheit drängten. Schließlich 
ist Fürst Hohenlohes Ansicht doch durchgedrungen. 
Man wird der Frage erst im Herbst parlamentarisch 
näher treten, und dann dürfte nicht der größere, sondern 
der keinere Flottenplan, welch letzterer übrigens allen 
verständigen und im Bereiche der Durchführbarkeit 
lieg-mden Forderungen entspricht, aufs Tapet kommen. 
Inzwischen ist allerdings mit dem General der 
Cavallerie z. D. Graf Wartensleben auf Carow wegen 
der Uebernahme des Reichskanzlerpostens verhandelt 
worden, und zeitweise scheinen diese Verhandlungen 
dem Abschluß ziemlich nahe gewesen zu sein. 
Ernste Erwägungen, insbesondere im Hinblick auf die 
Gefahr, welche den jetzt dem Reichstag vorliegenden 
dringenden Ausgaben drohte, falls das Gespenst des 
Confl cts wieder am Horizont erschiene, haben schließ­
lich den Ausschlag gegeben. Vielleicht werden wir 
nächstens in einem energischen Dementi darüber be­
lehrt, daß Gras Wartensleben nur in Berlin war, um 
in verschiedenen militärischen Fragen (4. Bataillone rc.) 
seinen bewährten Rath abzugeben, daß aber alle übri­
gen Meldungen „Reportergeschwätz" seien. So unge­
fähr pflegt man sich ja in solchen Fällen in der offi- 
ciösen Sprache auszudrücken. Aber di.se nachträglichen 
Vertuschungsversuche werden Niemanden über die 
thatsächlichen Vorgänge täuschen. Richt'g ist allerdings, 
daß auch Oberpräsident Fürst Hatzfeldt für die Nach- 
folgerschafk des Fürsten Hohenlohe in Frage kam. 
Aber dieser gemäßigte Staatsmann ist kein Confl'cts- 
sumister. Mit dem Grafen Waldersee ist nicht ver­
handelt worden, obgleich dem Kaiser von bestimmten 
Weisen am Hose die Berufung dieses Generals mehr­
fach dringend nohegelegt ist.

Nicht revolutionär 
rotß unsere Sozialdemokcatie sein, wie ihre Fraktion 
kürzlich im Reichstag behauptet hat, und noch weit 
öfter haben ihre Wortführer sich gegen ein Zusammen­
werfen mit den nihilistisch-anarchistischen Elementen 
verwahrt, da sie wohl wüßten, daß mit Putschen und 
Attentaten nichts geholfen sei. Wie verträgt sich aber 
damit ein Artikel: „Gedenktag", welchen der „Vor­
wärts", der ja auch in seinem Kalender alle 
anarchistischen Mörder: Reinsdorf, Stellmacher rc. 
verewigt, in seiner vorgestrigen Nummer bringt? Es 
werden darin einige polnische Nihilisten, wie L. 
Warynski rc., gefeiert, die vor einem Jahrzehnt 
in Krakau zur Todesstrafe verurtheilt wurden, weil 
oe einen „Polizeispion" meuchlings ermordet hatten, 
was sie nach dem Bericht des „Vorwärts" damit ent- 
schuldigten, daß „sie gezwungen gewesen seien, die 
Bahn dxz Terrorismus zu betreten, da das Verhalten 
oer Regierung sie zur Gewaltthat getrieben habe." 
Nun, das Centcalorgan unserer Sozialdemokratie wird 
doch wenigstens aus äußeren Anstandsrücksichten irgend 
ein leises Wort der Verwahrung oder Mißbilligung 
ues Meuchelmordes haben? Ganz im Gegentheil; 
denn der Artikel beginnt mit den Worten, daß in den 
letzten Tagen «die Polen, deren Geist sich den Ideen 
der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit erschlossen 
habe und dte begriffen hätten, daß die Wiedergeburt 
ihres unglücklichen Vaterlandes nur durch den inter­
nationalen Sozialismus (!) erfolgen könne, überall 
eine Trauerfeier zum Gedächtniß des Verurtheilten ab­
gehalten hätten", und zum Schluß wird den Ver­
urtheilten folgender Nachruf gewidmet: „Ehre den 
Braven! Der Sieg kann einer Sache nicht fehlen, 
die solche Vorkämpfer hat. Umsonst sind sie nicht 
gestorben. Die sozialistische (!) Saat, welche sie aus­
gestreut haben, wächst und gedeiht auch in den unter 
dem Zarenthum geknechteten Polen . . . Märtyrerblut 
ist Märtyrersamen. Vorwärts, ihr polnischen Brüder!"

— Man wird zugeben müssen, daß unsere Sozialde- 
mokratie über eine Berwandlungssähigkeit gebietet, die 
an den alten Meergott Proteus erinnert.

Der preußische Staat als Poionisator.

Nach dem letzten Geschäftsbericht der Bank 
Ziemski — der Polnischen Rettungs- und Parzellirungs- 
bank, die als Concurrenzanstalt zu der königlichen An- 
siedelungs-Commission für Westpreußen und Posen mit 
etwas über 1 Million Capital gegründet wurde — 
hat diese Bank in den abgelaufenen 7 Jahren ihres 
Bestehens 45000 Morgen unter 1013Ansiedler parzelltrt. 
Demgegenüber stellt die polnische Presse mit Genug­
thuung fest, daß die königliche Ansiedelungs-Commission 
mit ihrem Fonds von 100 Millionen Mark während 
der 9 Jahre ihres Bestehens rund 1600 Ansiedler, 
also nur 587 Familien mehr zu verzeichnen habe. 
Die „Alld. Bl." knüpfen hieran folgende Be­
merkungen: „Diese Zahlen beweisen nicht nur 
die Rührigkeit der Polen, die sich jede Chance 
leicht zu Nutze machen, sondern vor Allem auch 
die nationale Verderblichkeit unserer Rentengütergesetze 
— oder richtiger ihrer Handhabung. Denn nur ver­
möge des Rentengütergesetzes ist es der bank ziemski 
möglich gewesen, über 1000 Ansiedler in 7 Jahren 
anzusiedeln. Es ist falsch, die li Million der bank 
ziemski den 100 Millionen der Ansiedelungskommtssion 
gegenüber zu stellen. Denn thatsächlich hat die bank 
ziemski nicht li Millionen, sondern einen unbe­
schränkten Staatscredit zur Verfügung, indem die 
Generalcommtssion zu Bromberg dte von der Bank 
gegründeten Rentengüter zu f der Taxe beleiht und 
es ihr dadurch ermöglicht, ihr Geld aus den fertigen 
Ansiedelungen sofort wieder herauszuziehen und neu 
anzulegen. Hätte sie diesen Credit nicht gehabt, so stäke 
längst all' ihr Geld — auch das, was ihr von den 
zahlreichen polnischen Spar- und sonstigen Genossen­
schaften außer ihren eigenen li Millionen noch zur 
Verfügung gestellt ist — in Restkaufgeldern, Hypo­
theken und Grundbesitz fest, und sie könnte sich ge­
schäftlich nicht mehr rühren. — Mit anderen Worten: 
das Geheimniß der Erfolge der bank ziemski lag 
und liegt darin, daß der preußische Staat dieser 
Concurrenzanstalt seiner Königlichen Ansiedelungs­
commission in der freigiebigsten Weise mit seinem 
Staat?credit unter bte Arme greift. Und daher 
sprechen wir auch immer noch mit vollem Rechte von 
dem preußischen Staate als Poionisator."

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Budapest, 5. Febr. Die Verhandlungen über 
die Ausgleichsangelegenheit sind heute zu einem vor­
läufigen Abschluß gelangt; die Fortsetzung derselben 
wird in Wien Ende Februar erfolgen. Ueber die 
noch unerledigt gebliebenen Theile der Ausgleichssragen 
werden die beiden Regierungen inzwischen schriftlich 
verhandeln. Nach dem Zusammentritt des österreichi­
schen Reichsrathes werden beide Regierungen ihren 
betreffenden Parlamenten Vorschläge zur Wahl 15» 
gliedriger Quotenausschüsse machen. Erst diese Aus­
schüsse werden auf Grund statistischer Daten über die 
Quotenfrage verhandeln.

— Das „Amtsblatt" meldet die Enthebung des 
Dr. Julius Mtklos von seinem Amte eines Ober­
gespans des Borsoder Komitates.

— Dos in Temesvar erscheinende rumänische Blatt 
„Controla" erfährt, daß die südungarischen Rumänen 
eine unabhängige rumänische Volkspartei zu gründen 
beabsichtigen, um einen Bruch mit den siebenbürger 
Passivisten herbeizusühren. Diese unabhängige rumä­
nische Volkspartei wolle auch im ungarischen Parla­
mente als solche in Akiivität treten.

— Im Abgeordnetenhause brächte Varady eine 
Interpellation ein, ob der Direktor der Landes-Btlder- 
galerie Pulsczky über dte ihm von der Regierung 
zum Ankäufe der für das Museum der schönen Künste 
bestimmten Kunstgegenstände angewiesenen mehrere 
hunderttausend Gulden Rechnung gelegt habe. Cultus­
minister Wlassics erklärte, die Interpellation sofort 
beantworten zu wollt». Der Minister legte die Ent­
stehung der durch Pulsczky bewerkstelligten Bilder­
käufe an der Hand der Daten dar und wies noch, daß 
er in dieser Angelegenheit mit der größten Vorsicht 
vorgegangen sei und sofort eine Untersuchung ange­
ordnet habe, als er erfahren hatte, daß Pulsczky seine 
Befugnisse überschritten habe. Er wäre sogar so vor­
sichtig gewesen, die von dem früheren Ministerium 
bereits angewiesenen 204846 Fl. nicht ausfolgen zu 
lassen, bevor nicht eine von ihm eingesetzte Kommission 
265 der Kunstobjekte geprüft und gefunden hatte, daß 
die Preise mäßige sind. Erst dann habe er Pulsczky 
angewiesen, das Geschäft abzuwickeln, wobei er das 
Geld jedoch nicht Pulsczky übergeben, sondern den 
Sektionsrath Szmrecsanyi beauftragt habe, das Geld von 
Fall zu Fall gegen Quittung auszusolgen. Pulsczky habe 
dies auch übernommen und auch alle Beträge bis auf 
7000 Gulden verrechnet. Was den Ankauf eines 
angeblichen Rasasl anbetreffe, so habe Pulsczky den 
Auftrag gehabt, sich erst von der Echtheit des Bildes 
zu überzeugen und dasselbe dann in der öffentlichen 
Versteigerung anzukaufen, den Kredit von 115000 fl. 
aber nicht zu überschreiten. Da Pulsczky sich aber 

- nicht an diese Weisung gehalten habe, so habe er —



der Minister — eine Untersuchung eingeleitet, deren 
Resultat er dem Hause mitrheileu werde. Die Rechte 
nahm von der Antwort des Ministers unter Zustimm­
ung Kenntniß. Varady wünschte eine merttorische 
Verhandlung dieser Angelegenheit und nahm die Ant­
wort des Ministers nicht zur Kenntniß. Schließlich 
wurde die Antwort des Mintsters mit 88 gegen 77 
Stimmen zur Kenntniß genommen. Mit der Oppo­
sition, welche geschloffen gegen die Zurkenntnißnahme 
cintrat, stimmte auch Graf Julius Szapary und dessen 
Anhänger.

Italien.
Rom, 5. Febr. Die .Agenzia Elefant" meldet 

aus Maffauah: Auf eine Anfrage der Regierung ant­
wortete General Baratieri, daß die Zurückhaltung der 
Geiseln durch den Negus Menelik eine Verletzung deS 
Vertrages war. Die Verhandlungen über die Räum­
ung Makalles durch Bermittelung Felters und auf 
Initiative Meneliks wurden von Baratieri und von 
GaUiano geführt, welch' letzterer einen Vertheidigungs­
rath einberies, der seine Zustimmung ertheilte.

— Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen 
statteten heute Nachmittag dem König und der Königin 
im Quirinal einen Besuch ab, welche diese kurz nachher 
im Hotel Bristol erwiderten.

Griechenland.
Athen, 5. Febr. Die Deputirtenkammer wählte 

mit 122 Stimmen ZaimiS (ministeriell) zum Präsiden­
ten gegen Argerinos (Opposition), der 39 Stimmen 
erhielt.

— In Vertretung des Königs wird sich der 
Kronprinz zu den Krönungsfeierltchkeiten nach Moskau 
begeben; die Königin und Prinz Georg werden an 
dem Feste ebenfalls theilnehmen.

Frankreich.
Paris, 5. Febr. Die Budget-Commission nahm 

einstimmig den Bericht des Deputirten Ratberti über 
die Bewilligung eines Credits behufs der Theilnahme 
Frankreichs an der Krönung deS Kaisers von Rußland 
an. Der Bericht stellt fest, daß dieser Credit dienen 
wird zur Entsendung der außerordentlichen Gesandt­
schaft und zu den Ausgaben der französischen Botschaft 
in Petersburg. — Fürst Lobanoff-Rostowski hat dem 
französischen Botschafter Graf Montebello, dem Doyen 
des diplomatischen Corps, mitgetheilt, daß der Kaiser 
und die Kaiserin einem Ball, welchen der Botschafter 
ihnen zu Ehren geben wird, beiwohnen werden. — 
Zwei Häuser sind in Moskau gemiethet worden; die­
selben müssen eingerichtet werden. Der Miethspreis 
allein beträgt 40000 Rubel. Die Ausgaben sür den 
Ball und das Souper, welches demselben folgen wird, 
werden sich auf 100000 Rubel belaufen.

Großbritannien.
Cowes, 5. Febr. Anläßlich der heutigen Bei­

setzung des Prinzen Heinrich von Battenberg strömte 
zahlreiches Publikum zur Stadt. Viele nahmen Aus­
stellung in der Nähe der Whippinghamkirche. Prin­
zessin Beatrice mit ihren Kindern und der Herzog 
von Connaught und die Prinzessin Christian begaben 
sich an Bord der Königl. Jacht „Alberta" mit einem 
Kranz, welchen die Kinder auf den Sarg des Vaters 
niederlegten. Der Leichenfeier in der Westminster 
Abtei wohnten der Premierminister Marquis von 
Salisbury, andere Minister, Mitglieder des diplo­
matischen Corps, darunter der deutsche Botschafter 
Gras v. Hatzfeldt-Wildenburg, der österreichisch-ungarische 
Botschafter Graf Deym und der russische Botschafter 
v. Staal bei. Das Leichenbegängniß selbst ging bei 
trübem, bedecktem Wetter vor sich. Die Leiche wurde 
in Cowes gelandet und auf einer von 6 Pferden ge- 
zogenen Laffette mit großen militärischen Ehren nach 
Whippingham übergeführt. Prinz Albrecht von 
Preußen folgte zu Fuß mit den Prinzen. Die 
Prinzen von Battenberg gingen als Hauptleidtragende 
vor dem Wagen der Königin, in welchem die Königin, 
Prinzessin Beatrice und zwei Kinder der letzteren 
saßen, hierauf folgten die Wagen ler Prinzessinnen 
des königlichen Hauses. Sämmtliche Prinzen gingen 
im Trauerzuge. Bei Schluß der feierlichen Handlung 
in der Kirche zu Whipvingham wurden drei Salven 
abgegeben.

London, 5. Febr. Die Handelsliga des Ver­
einigten Königsreichs richtete an Lord Salisbury eine 
Denkschrift, in welcher dieser ersucht wird, die geeigneten 
Schritte zu thun, um eine Befreiung von denjenigen 
Artikeln in den Handelsverträgen mit Belgien und 
dem deutschen Zollverein zu erlangen, welche ver­
hindern, daß britische Waaren in britischen Colonien 
eine bevorzugte Behandlung genießen. Die Denkschrift 
erinnert Lord Salisbury an seine im Jahre 1891 ab­
gegebenen Versicherungen, daß die Regierung jede Ge­
legenheit ergreifen werde, um Großbritannien von 
solchen unglücklichen Erschwerungen zu befreien.

— Der „Standard'" und die „Triggers News" 
veröffentlichen nachstehende Depesche aus Johannesburg 
über die Jahresversammlung der dortigen Minen- 
kammer: James Hay wurde an Stelle von Lionel 
Phillips, der eine Wiederwahl ablehnte, zum Präsidenten 
gewählt. Zum Vizepräsidenten wurde Langermann 
vorgeschlagen, ohne jedoch die erforderliche Stiwmen- 
zahl zu erhalten. Die Candidoten sür den Vollzugs­
ausschuß Albu Wagner und Brochon unterlagen eben­
falls. Dieselben hatten die Regierung während der 
jüngsten Vorgänge in Johannesburg unterstützt.

Bulgarien.
Sofia, 5. Febr. Das Organ der Regi.rung 

„Mir" und der „Progreß" bestätigen die Meldung 
anderer bulgarischer Blätter, daß der Kaiser von 
Rußland die Einladung des Prinzen Ferdinand an­
genommen habe, die Pathenstelle bei dem Uebertritt 
des Prinzen Boris zur orthodoxen Kirche zu über­
nehmen. Der Kaiser dürfte sich durch einen russischen 
General vertreten lassen. Eine Gruppe hiesiger 
Bürger trifft Vorbereitungen, dem Abgesandten des 
Kaisers von Rußland mittels Sonderzuges entgegm- 
zusahren. Die Ankunft des bulgarischen Cxarchen 
wird am 9. d. Mts. erwartet. Aus allen bulgarischsn 
Städten sollen Deputationen zu dem Uebertrut des 
Prinzen eintreffen, welchem sämmtliche Bischose und 
Archimandriten des Landes beiwohnen werden. — 
Die Blätter aller Parteien,'mit Ausnahme des Organs 
Stambulow's, „Swoboda", besprechen das Man fest 
des Prinzen Ferdinand sympathisch. — Der Munizi- 
palrath veranstaltet am Sonnabend ein Bankett zu 
Ehren der Minister und Deputirten.

— Der Ministerpräsident Stoilow ist mit seinem 
Privatsecretär zu einem kurzen Ausenthalt nach Con- 
stantinopel gereist.

Belgie«.
Brüssel, 5. Febr. Repräsentanteukammer. Der 

Sozialtst Defnet interpellirt den Minister des Innern 
de Bruyn über die Ernennung der Bürgern^ f:.r, L» 
dem er darauf htnweist, daß mehr als 2000 Bürger­
meister ernannt worden seien, von denen kein einziger 
Sozialist sei, und daraufhin an den Minister die 
Frage richtet, ob er gegen die Sozialisten die Maß­
regel des Ostraosmus zur Geltung bringen wolle. 
Der Minister erw'dert, da er für die öffentliche

Ordnung verantwortlich sei, müsse er sich solcher amt­
lichen Organe versichern, welche ihm ausreichende 
Garantien böten. Wenn im Gemeinderathe keine 
Mitglieder säßen, welche diese Gewahr leisteten, so 
könne der Bürgermeister auch außerhalb des Gemeinde­
rathes gewählt werden.» Für die Gegenwart werde 
er keinen sozialistischen Bürgermeister ernennen.

Schweden.
Stockholm, 5. Febr. Der Justizmtnister 

Dr. A. Oestergren hat seine Entlassung genommen, 
zu seinem Nachfolger wurde der Präsident des Kammer­
gerichts Dr. Annerstedt ernannt. — Das „Stockholm 
Dagblad" meldet, innerhalb der Regierung sei Einigkeit 
über das neue Wahlgesetz sür die Wahlen zur zweiten 
Kammer erzielt worden. Es verlautet, das Gesetz 
setze fest, daß man, um das Wahlrecht zu erlangen, 
eine bestimmte Reihe von Jahren hindurch einen be­
stimmten Steuerbetrag bezahlt haben muß.

Türkei.
Constantinopel, 5. Febr. Gegen den geflüch- 

teten, in Egypten weilenden Commissar der Dette 
publique, Muraj Bey, wurde ein Haftbefehl ver­
öffentlicht.

Japan.
— Das japanische neue Flottenbauprogramm, wie es 

jetzt dem Parlament vorliegt und das eine ganz be­
deutende Vermehrung der Flotte des Landes darstellt, 
umfaßt folgende Bauten: 1) vier große Geschwader­
panzer. Jedes Schiff soll das große Deplacement 
von gegen 15 Tausend Tonnen haben. Die Ma­
schinen der Schiffe sollen so mächtig construirt werden, 
daß die Schiffe eine Geschwindigkeit von 17i See­
meilen in der Stunde erreichen werden. Auf jedem 
Schiff werden 4 30-Cm.-Geschütze in gepanzerten 
Thürmen, 12 15-Cm.-Schnellfeuerkanonen und etwa 
30 kleinere Geschütze installtrt. (Dieses Geschwader 
wird also bei weitem mächtiger sein, wie unser 
Brandenburggeschwader). 2) Drei geschützte Kreuzer 
II. Klaffe, von denen feder 4850 Tonnen Deplacement 
fassen wird. Die Schnelligkeit dieser Schiffe ist ganz 
besonders ins Auge gefaßt, da sie 221 Seemeilen in 
der Stunde laufen sollen (— 5| deutsche Meilen). 
Die Armirung ist auf 4 15-Cm.» und 8 12-Cm.« 
Schnellfeuergeschütze festgesetzt; 3) zwei geschützte 
Kreuzer III. Klasse von je 3200 Tonnen Deplacement, 
auch diese Schiffe sollen noch mindestens eine Ge­
schwindigkeit von 20 Seemeilen in der Stunde ent­
wickeln; 4) drei Torpedokreuzer von je 1200 Tonnen 
Deplacement; 5) ein Torpedodepotschiff von 6750 
Tonnen Deplacement, das sechs Torpedoboote von 
je 12 Tonnen Deplacement an Bord zu nehmen im 
Stande ist; 6) elf Torpedobootsjäger von je 254 
Tonnen und 30 Seemeilen Geschwindigkeit (es wird 
schwer fallen, diese Boote so zu construiren. D. Red.); 
7) 23 Torpedoboote I. Klasse von je 120 Tonnen 
und 24 Knoten Geschwindigkeit; 8) 31 Torpedoboote 
II. Klaffe von je 84 Tonnen und 22 Seemeilen Ge­
schwindigkeit und 9) 35 Torpedoboote III. Klaffe von 
je 54 Tonnen und 21 Seemeilen Geschwindigkeit. 
Gleichzeitig soll im Hafen Kure (Kriegshafen) ein 
Trockendock gebaut werden, das 140 Meter Länge, 
21 Meter Breite und 13 Meter Tiefe hat. Das 
Dock soll befähigt sein, Schiffe von 15,000 Tonnen 
Deplacement aufnehmen zu können.

Amerika.
New-Iork, 5. Febr. Aus Washington liegen hier 

Meldungen vor, nach welchen der Minister des Aeußeren 
der Republik Ecuador, Carbo, ein Rundschreiben an die 
Mitglieder der Diplomatie von Mittel- und Süd- 
Amerika und an den Staatssekretär Olncy erließ, in 
welchem die Einberufung einer internationalen Kon­
gresses befürwortet wird bebufs genauer Feststellung 
und Bestätigung der Monroe-Doctrin und Begründung 
engerer kommerzieller und politischer Beziehungen.

Washington, 5. Febr. Die vom Schatzsekcetär 
Carltste am 6. Januar ausgeschriebene Subskription 
in versiegelten Offerten auf die im Betrage von 100 
Millionen Dollars neu auszugebenden 4prozentigen 
Goldbonds ist bestimmungsgemäß heute Mittag ge­
schloffen worden. Man schätzt den Betrog der einge­
gangenen Angebote auf ungefähr 450 Millionen 
Dollars. Die Uebernahmsangebote bewegen sich zwi­
schen pari und 119o/°.

Aus den Provinzen.
Danzig, 5. Febr. Der westpreuß. Bezirksverein 

des Vereins deutscher Ingenieure hielt gestern in den 
Räumen der Naturforschendcn Gesellschaft seine erste 
Februarsitzung ab, die sehr zahlreich besucht war. Herr 
Dr. G. Pctschow hielt einen Vortrag über Kugel­
mühlen. Die Kugelmühlen zeichnen sich durch große 
Einfachheit gegenüber der alteu Mahlanlage aus, 
nehmen wenig Platz ein, erfordern wenig Bedienung, 
weniger Betriebskrast und liefern das Endprojekt in 
gleichmäßiger und in jeder gewünschten Feinheit und 
fertig gesackt. Neben den geschilderten Vortheilen 
haben die Kugelmühlen den Nachtheil großer Abnutzung 
und Reparaturbedürftigkeit. Der Vortragende er­
läuterte seinen Voctrag durch zahlreiche Zeichnungen 
und unter Vorlage von diversem Kugelmühlenzubehör. 
Hierauf machte Herr Ingenieur Koch einige Mit­
theilungen über die Röntgen'schen X-Strahlen, er­
läuterte das Wesen und die Eigenarten derselben und 
stellte sie durch ein Experiment dar.

Zoppot, 4. Febr. Die hiesige Gemeindevertretung 
verhandelte in ihrer gestrigen Sitzung über solgende 
Abänderungen sür die künstige Badesaison. Das b 
herige Lesezimmer reicht nicht mehr sür das Bedürfniß 
aus, daher wurde beschlossen, es aus dem Kurhause 
in die oberen Räume des Badebureaus zu verlegen. 
Für die Concerte wurden folgende Bestimmungen be­
schlossen: die Freiconcerte am Dienstag, Mittwoch und 
Freitag werden künftig als Entrecconcerte behandelt, 
wozu ein Eintrittsgeld von 25 Pf. zu zahlen ist. Für 
Musikkarten im Abonnement bleibt der Preis von 
3 Mark bestehe«. Auswärtige, die nicht Badegäste 
sind, werden zum Abonnement auf Musikkarten nicht 
zugelassen, sondern müssen das jedesmalige Eintritts­
geld erlegen. Für die Badeseste gelten Abonnements­
karten nicht zum Eintritt; es ist das festgesetzte Ein­
trittsgeld ohne Unterschied zu zahlen.

Bereut, 4. Febr. Heute starb hierselbst der seit 
Jahren hier thätige praktische Arzt Dr. Michaelis im 
Alter von 39 Jahren nach kurzer Krankheit. — Kürz­
lich wurde hier aus zwei Wildschweine Jagd gemacht, 
doch gelang es nicht, sie zu erlegen, da die Schüsse 
fehl gingen. Es scheint, daß bet Zunahme unserer 
Waldungen in Folge der ausgedehnten Aufforstungen 
sich das Schwarzwild hier einbürgern wird.

f§ Neuteich, 5. Febr. Heute Vormittag kurz 
vor 11 Uhr brach in der Scheune des Mühlenbesitzers 
Manhold Feuer aus und bräunte diese mit allen Vor- 
räthen, sowie der ongrenzeude L>tall vollständig ab; 
das anstoßende Wohnhaus konnte durch die herbei- 
geeilten Spritzen gerettet werden, ebenso wurde das 
Vieh gerettet. Ein auf dem Hofe beftndlicher Stroh­
haufen verbrannte ebenfalls. Das Feuer soll durch

von Handwerkerkammern, kam dann auf die Stillung 
des Centrums gegenüber dem Bürgerlichen Gesetzbuch 
zu sprechen und gab einen Rückblick über die sonstigen 
Vorgänge der Politik mit besonderer Berücksicht'gung 
der liberalen Partei.

Stempelung der Miethsverträge. Der Finanz­
minister hat zur Stempelung der Mtechsverträge in 
Preußen folgende wichtige Klarstellung ergehen lassen: 
Die Versteuerung der Miethsver-räge hat bis zum 
1. April d. Js. in der gleichen Weise, w'e bisher, zu 
erfolgen. Alsdann sind aber seitens der Vermicther 
>06-Mtethsverzeichnisse zu führen, in die alle nach dem 
1. April abgeschlossenen Miethsverträge eingetragen 
werden müssen, und welche im Januar 1897 der 

vorzulegen sind. Richt in das 58er* 
rlf „uzutragen sind dagegen die vor dem 1 April 

abgefd)t0j|enen Vertrage. Wird aber in letzterem be­
stimmt, daß, wenn der Vertrag iy einem si st* 
gesetzten Termin nicht aufgekündigt wird, das Miekhs- 
verhältniß als verlängert gelten soll, so ist diese Ver­
längerung in das im Januar 1898 einzureichende B-r- 
zeichntß aufzunehmen und dabei zu versteuern.

Dr. Strehlke f. Der im Alter von 71 Jahren 
zu Charlottenburg verstorbene Gymnasialdirektor a. D. 
Dr. Friedrich Strehlke war eine in der Provinz West­
preußen weit bekannte, hochgeachtete Persönlichkeit. 
Geboren am 8. März 1825, war er der Sohn dcs 
in Danzig verstorbenen, einstigen Directors des Real­
gymnasiums zu St. Petri. Seit Neujahr 1848 wirkte 
er im Schulamte. Bis Ostern 1865 war er Lehrer 
am städtischen Gymnasium zu Danzig, hierauf lange 
Jahre Dircctor des Gymnasiums in Marienburg 
und übernahm Michaelis 1874 die Leitung der 
Thorner Anstalt, an welcher er bereits nach 6 Jahren- 
seine verdienstvolle Wirksamkeit beschließen mußte, da 
ein neuralgisches Leiden, das ihn schon seit Jahren 
heimsuchte, sich bedeutend verschlimmert hatte. Seit­
dem lebte Dr. Strehlke in Charlottenburg, wo er noch 
eine rege literarische Thätigkeit entwickelte. Er erwarb 
sich besonderes Verdienst als Göthe-Forfcher und durch 
die Mitarbeiterschaft am ..Götbe-Jahrbuch".

Was wirv die Bestchtlgung der Berliner 
Gewerveausstellung koste«'/ Ein findiger Kopf 
hat genau 11 Mk. 50 Pf. pro Person ausgerechnet. 
Dieser Gesammtpreis, welcher natürlich nicht bei einem 
einmaligen Besuch der Ausstellung erlegt werden kann, 
ist außerordentlich niedrig gegenüber anderen Aus­
stellungen. So stellte sich z. B. der Besuch sämmt­
licher (nicht zahlreicher) SchawEtablissements auf der 
Weltausstellung in Chicago auf ca. 48 Mk., bei der 
Pariser, die weniger derartige Anziehungskräfte bot, 
auf rund 30 Mk. Im klebrigen mag noch gesät t 
werden, daß zu einer vollständigen Besichtigung der 
Berliner Ausstellung ein mindestens sechsmaliger Be­
such, wobei die Besuchszeit mit je 8 Stunden berechnet 
ist, erforderlich sein dürste.

Vieh - Auktion. Am Dienstag fand bei Herrn 
Gutsbesitzer Jacobsen - Tragheim eine Auktion von 
Holländer Vollblut statt, auf welcher neben einigen 
Sterken 20 junge Bullen den ganz gewaltigen Ertrag 
von 14945 Mk., also 747 Mk. durchschnittlich brachten- 
Die Heerde ist im Westpr. Herdbuch eingetragen. 
Den teuersten Bullen für 1820 Mk. erstand Herr 
SBBenblanb - Mestln. Es waren häufet aus allen 
Theilen Deutschlands erschienen. Hierbei sei bemerkt, 
daß im März die Westpreußische Herdbuchgesellschaft 
in Marienburg eine große Zuchtvieh-Auktion abhalten 
wird, wozu von einer Commission nur das allerbeste 
Material vorher ausgesucht wird. Alle über neun 
Monate alte Bullen oder Sterken sind geimpft und 
gesund befunden.

Der Führer durch Elbing, von dem bekannten 
Reiseschrisrsteller F. Wernick, ist durch den Verleger 
der „G ceta Gdanska", Dr. Mielski in Danzig, in 
die polnische Sprache übersetzt worden. Es soll ein 
Bedürfniß dazu vorgelegen haben.

Unglücksfall? Gestern Nachmittag zwischen 4 
und 5 Uhr wurde ein dem Arbeiterstande angehöriger 
Mann auf dem hiesigen Güterbahnhof in der Nähe 
des Güterbodens zwischen den Geleisen liegend vorge­
funden, welcher aus einer Kopfwunde blutete. Die 
Bodenarbeiter, welche den Mann zuerst 
richteten ihn auf, c8 war aber nicht möglich, iyn zum 
Stehen zu bringen und mußte er wieder auf die Erde 
gelegt werden. Als der Stationsvorsteher von dem 
Fall benachrichtigt wurde und an der Unfaüstelle an- 
kam, gab der Verletzte nur noch schwache Lebenszeichen 
von sich. Trotzdem alle Versuche angestellt wurden, 
den Verunglückten zu ermuntern, hauchte er bald 
seinen Geist aus und konnte der Arzt bei seinem Ein­
treffen nur den Tod feststellen. Die Leiche wurde 
seitens der Polizei nach dem Krankenhause geschafft 
und dürfte die Todesursache dort sestgestellt werden. 
Die Verletzung durch Eisenbahn - Fahrzeuge ist aus­
geschlossen. Wie nachträglich festgestcllt wurde, soll 
der Verunglückte Trosch heißen und Arbeiter einer 
hiesigen Fabrik sein. Derselbe war mit dem Entladen 
von Kohlen auf dem Güterbahnhof beschäftigt.

Verschwunden ist der Lehrer Wittke aus Altfelde. 
Es wird angenommen, daß er sich nach Amerika be- 
ßCt>Uebtv die Eisverhältmsfe liegen folgende Nach» 

ricbten vor: Memel: Seetief von Schmelz bis nach 
der See eisfrei. Pillau: Haffschifffahrt ist geschlossen. 
Swinemünde: Im Haffeis große offene Stellen, 
jedoch nur mit Eisbrecherhilse passirbar.

Strafkammer z« Elbing.
Sitzung vom 6. Februar.

Der Viehhändler Friedrich Avemarg aus Rosenberg 
wurde vom dortigen Schöffengericht wegen Betruges 
zu 3 Tagen Gefängniß und 30 Mk. Geldstrafe ver- 
urtheilt. Der Mühlenbesitzer Elsner hatte die Absicht, 
auf dem am 24. Mai v. I. in Rosenberg stattfindenderr 
Viehmarkt eine frischmilchende Kuh zu kaufen und 
wandle sich deshalb an Avemarg behufs Vermittelung. 
A. äußerte nun, er wisse eine frischmilchende Kuh, die 
täglich einen Eimer Milch Iteferte. 'auste her­
auf die Kuh sür 165 Mark. Es stellte sich aber 
heraus daß die Kuh nicht frischmllchend und nur ein 
geringes Quantum Mich von ca. 4 bis 5 Liter gab. 
Die von Avenarg eingelegte Berufung gegen das 
Urtheil der ersten Instanz wurde verworfen. — Die 
Arbeiter Friedrich und Jacob Dorn aus Schönwiese 
mißhandelten in der Nacht zum 21. Oktober den 
Arbeiter Budweg in Königsdorf mittels einer Flasche 
und Stock, drangen auch unberechtigter Weise in die 
Behausung des Bcsitzets Wannow in Schönwiese- 
Wegen gefährlicher Körperverletzung und gemein­
schaftlichen Hausfriedensbruchs lautet das Urtheil 

»fit Streichhölzer spielende Kinder ausgebrochen sein. Vereins in der Spieringstraße ist dazu bew^igt worden, 
j Der Eigenthümer b-fand sich gerade beim Auigeden Z Die genaue Ztit und den Eintrittspreis w ro m-m 
| des Feuers in der Stadt und fand er bei der Heim- s durch die Annonce erfahren.

kehr bereits Alles in vollen Flammen. | Im liberalen Verein sprach gestern Abend H rr
Neuteich, 4. Febr. Herr Hotelbesitzer Wienß hat s Rechtsanwalt Aron über die pol t fche Weltlage Er

sein am Markte gelegenes Hotel „Deutsches Haus" j beleuchtete die dem Reichstag zur Berathung vorliegin-
für 65 000 Mk. an Herrn Hotelbesitzer Lüdke in s den Entwürfe über das Börsenges.tz, über die Bildung
Labiau verkauft. von §)andwerkerkamm?rn fnm hnn» auf hfp Kiitlnnn

Schwetz, 4. Febr. _ Seit 8 Jahren besteht hier ein
Geschworenen-Veretn für den Landgerichtsbezirk Grau- 
denz. Seine Mltgliederzahl belciust sich augenblicklich 
auf 107. Während seines Bestehens sind etwa 7000 Mk., 
im vergangenen Jahre allein 1140 Mk. Tagegelder 
an die Mitglieder gezahlt worden. In der letzten 
Generalversammlung wurde der bisherige Vorstand, 
bestehend aus den Herren Pcogymnasialdirector 
Dr. Baltzer, Rittergutsbesitzer v. Leipziger-Morsk, Ober­
lehrer Arnsberg und Kaufmann Hirsch, wiedergewählt.

Pr. Holland. 3. Febr. Herr Predigtamts­
kandidat Stuhrmann, der längere Zeit an der hiesigen 
Privatknabenschule thätig war und auch öfters hier 
gepredigt hat, verläßt demnächst unsere Stadt, um dem 
Rufe als Prediger in Wehlau, wo er einstimmig ge­
wählt wurde, zu folgen.

□ Mohrungen, 5. Febr. In das Kuratorium 
der hiesigen höheren Privat-Knabenschule, in welcher 
gegenwärtig 26 Knaben von zwei Candidaten und zwei 
Lehrern der hiesigen Stadtschule unterrichtet werden, 
wurden in der letzten General-Versammlung der 
Interessenten die Herren Prediger Bowien, Guts­
besitzer Schwieger-Obuckshöfchen, Mühlenbesitzer Löpke 
und die Kaufleute Miede jun., Hammerstein und Huff- 
mann gewählt. — Gestern hielt der hiesige literarisch« 
polytechnische Verein seine Generalversammlung ab. 
Nach dem erstatteten Jahresberichte sind im Laufe des 
Jahres 16 Sitzungen, darunter 2 mit Damen, abge­
halten worden. Am 17. März v. I. veranstaltete der 
Verein eine Prämiirung von Lehrlingsarbeiten in 
Liebstadt, wozu von 43 Lehrlingen 51 Arbeiten einge­
liefert waren. Die Zahl der Mitglieder beträgt 90, 
die Einnahme 1032,32 Mk., die Ausgabe 920,80 Mk., 
das Gesammtvermögru 448,27 Mk., die Bibliothek 
umfaßt 1000 Bände gegen 932 am Schlüsse des 
vorigen Vereinsjahres. Nachdem der Cassirer entlastet 
war, schritt man zur Vorstandswahl und wurden die 
alten Vorstandsmitglieder per Acclamation wieder 
gewählt. Zum Schluß wurde beschlossen, den Jahres­
beitrag von 3,60 auf 4 Mark zu erhöhen. — In der 
letzten Generalversammlung des Vorschußvereins wurden 
die ausscheidenden Aufsichtsrathsmitglieder Schmiede­
meister Hanse und Gerbermeister Weinert wieder 
gewählt.

Ans Ostpreußen, 5. Febr. Ein sehr schwerer 
Unglücksfall hat sich am Montag auf der Haltestelle 
Klapaten ereignet, indem dort einem Briefträger aus 
Löbegallen vom Zuge beide Beine, das eine über dem 
Knie, das andre über dcm Knöchel und eine Hand 
abgefahren wurden. Man nimmt an, daß der Ver­
unglückte den Zug verlassen hat, während derselbe sich 
noch in Bewegung befand. Das Unglück wäre somit 
auf Selbstverfchuldung zurückzuführen. Der gräßlich 
verstümmelte Körper lag etwa 100 Schritte vor der 
Haltestelle und wurde mit demselben Zuge nach Ragnit 
befördert, wo die Amputation der abgefahrenen Gl'ed- 
maßen sofort vorgenommen wurde. Gestern Mittag 
war der Bedauernswerthe noch am Leben und soll 
man Hoffnung haben, daß der kräftige Mann die 
Verstümmelung überstehen werde.

Königsberg, 5. Febr. Welchen Werth die Unter­
richts Verwaltung auf die Errichtung der Palaeftra 
atbextina in Königsberg legt, zeigt der sehr erfreuliche 
Umstand, daß der Herr CultuSminister für sein 
Ministerium dem Verein „Palaestra Alberlina" mit 
einer Jahreszahlung von 500 Mk. beigetceten ist. 
Hoffentl'ch trägt dies erfreuliche Vorgehen dazu bei, 
dem Verein die ihm an der vorgeschriebenen Zahl von 
1000 noch fehlenden Mitglieder rechtzeitig zuzusühren. 
— In Folge eigener Unvorsichtigkeit verunglückte 
gestern Mittags der Schneidergeselle Ludwig K. Der­
selbe versuchte dicht vor einem dahersahrenden Wagen 
der elektrischen Straßenbahn über das Schienengeleisr 
auf die andere Straßenseite zu gelangen, wurde aber, 
da es dem Wagenführer nicht mehr möglich war, den 
Wagen anzuhalten, von demselben erfaßt, zu Boden 
geworfen und gegen den Bordstein tes Trottoirs ge­
schleudert. Der Waghalsige schien bei dem Renkontre 
noch ziemlich glimpflich davongekommen zu sein. — 
Dem königlichen Universitäts-Profeffor D. Kühl hier­
selbst ist von dem Minister der geistlichen rc. Ange­
legenheiten die Ermächtigung zur ständigen Theilnahme 
an den Geschäften der theologischen Prüfungs-Com- 
mission des königlichen Konsistoriums der Provinz 
Ostpreußen ertheilt worden. m

Jnfterbrrrg 4. gebt. Der Kaufmann Eigner, 
welcher im März 1888 daS eine Wohnhaus deS Herrn 
Löwenthal am Neuen Markt in Brand fteene uno 
dieses Verbrechens wegen zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt wurde, ist wahnsinnig g-worden und nach 
der Irrenanstalt gebracht.

Bromberg. 5. Febr. Die Theater - Commission 
wählte heute zum Direktor des Stadttheaters Herrn 
Direktor Länge-Berlin.

Tremefsen, 4. Febr. Eine hiesige Schumacher­
frau bekam Nachts Krämpse und fiel hierbei mit dem 
Kops so unglücklich in einen vor dem Bette stehenden 
Wassereimer, daß sie ertrank. Ihre anwesenden drei 
kleinen Kinder hatten sie selbstverständlich nicht retten 
können. Der Ehemann, der Morgens auS dem Ge- 
sängniß entlaffen wurde, fand seine Frau als Leiche 
vor.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorrrr.
Elbing, 6. Februar 1896.

Muthmahliche Witterung für Freitag, de» 
7. Februar: Wärmer, wolkig, vielfach bedeckt, Nieder­
schlag. Frischer Wind. «r^Nände des

Bortrag. Den Bemühungen der Borstand 
Vaterländischen Frauenvereins “n 
binger Lehrerinnenvereins ist es g 6'6 
Sckulratb Kauet aus Berlin zu einem Vor rage tn 

ihre geistvollen Borträge und ihre anmuthige Persön­
lichkeit für ihre Sache Propaganda gemacht. Nur 
selten bekommt man in Elbing Vorträge von Damen 
zu hören, man lasse sich daher nicht die Gelegenheit 
entgehen, eine der gewandtesten Rednerinnen der Gegen­
wart zu Hören. Frau Cauer beabsichtigt über Die 
Bedeutung der Frauenbewegung zu sprechen, 
ein Thema, das bet uns wohl noch sehr der Auf­
klärung bedarf. Frau Cauer kann leider nur über 
den Sonntag verfügen und da an dem Tage Abends 
der Vortrag des Herrn v. Egidy stattfindet, so gedenkt 
sie ihren Vortrag Sonntag Vormittag nach Schluß 
des Gottesdienstes zu halten. Der Saal des Gewerbe- 



lich gewesen, auch in Bannern der Hammer­
schmiede - Zünfte zeigt sich ein solcher Arm, 
ebenso in dem Boykott • Plakat der Gewerbe- 
und Arbeiterverbindung von St. Louis. Daß in 
solchen parodistischen Nachahmungen nicht strafbare 
Nachbildungen gefunden zu werden pflegen, beweisen 
die zahllosen Parodien auf Bilder lebender oder 
todter Meister, die im „Journal amüsant" zu er­
scheinen pflegen. — Klägerischerseits wurde beantragt, 
den Werth des Streitobjekts auf 20,000 Mk. fest- 
zusetzen, der Gegner schlug nur 1600 Mk. als Werth­
summe vor. — Die Kammer war der Ansicht, daß 
die Frage, ob das Ausstellungsplakat überhaupt ein- 
tragungsfähig war, der Anfechtungsklage überlassen 
bleiben könne. Thatsächlich sei es geschützt worden 
und mit Rücksicht hierauf müsse es bei der einstweili­
gen Verfügung verbleiben. Der Werth des Streit­
gegenstandes wurde auf 2000 Mk. festgesetzt.

— Wieder zwei! Der antisemitische Agitator und 
Mitbegründer des Zittauer antisemitischen Reform­
vereins F. A. Geißler wird jetzt wegen Betrugs steck­
brieflich verfolgt. Geißler, der früher Marine­
unteroffizier, Grenzaufseher und später Cigarrenhändler 
war, hat ein sehr bewegtes Leben hinter sich. Seit 
einigen Jahren gab er Vorstellungen als Gedankenleser 
und legte sich mehrfach den Titel „Professor" bei. 
Bet der Begründung des Zittauer antisemitischen Ver­
eins spielte „Professor" Geißler eine hervorragende 
Rolle. Nunmehr aber fahndet die Polizei auf ihn, 
und das sächsische Gendarmerieblatt hat bereits seinen 
Steckbrief gebracht. — Die Wechselsälschungen des ver­
hafteten Fretherrn v. Schorlemer sollen sich, wie aus 
Großenhain gemeldet wird, auf 80000 Mk. belaufen. 
Wie man hört, soll der konservative Landesverein die 
Absicht gehabt haben, einen Betrag von 20000 Mark 
dem Fretherrn von Schorlemer vorzustrecken, damit 
es diesem ermöglicht würde, seine mißlichen Vermögens­
verhältnisse zu regeln, doch ist davon Abstand genommen 
worden, als die finanziell höchst ungünstigen Verhält­
nisse Schorlemers vollständig bekannt wurden. Herr 
von Schorlemer war Vorsitzender des konservativen 
Vereins für Stadt- und Amtsbezirk Großenhain, doch 
legte er, nachdem seine mißlichen Vermögensverhältnisse 
dem Vorstände bekannt geworden waren, auf dessen 
Veranlassung sein Amt als Vorsitzender am 25. Dez 
1895 nieder und schied am 18. Januar völlig aus 
dem Verein.

— Das grösste Segelschiff der Welt i« 
Hamburger Hase«. Vterundzwanzig Eisenbahnzüge 
ä 25 Wagen können ungefähr mit der Salpeterladung 
des vor etwa 14 Tagen im Hamburger Hafen ein­
getroffenen Schiffes „Patosie" der Rhederei F. Laeisz, 
Hamburg, beladen werden. Der schwimmende Koloß 
erregte bei seinem Einlaufen die ungeteilte Bewunder­
ung der Hafenbevölkerung, sowohl wegen seiner riesigen 
Verhältnisse, als auch wegen seines eleganten Aus­
sehens. Der in Schifffahrtskreisen wegen seiner schnellen 
Reisen rühmlichst bekannte Kapitän Htlgendorf hatte das 
Schiff in nicht weniger als 6 Monaten von Geestemünde 
nach Jquique und zurück nach Hamburg geführt, eine 
Leistung, die allseitig Anerkennung fand. Das Schiff 
^Patosie" wurde auf der Tecklenborgschen Werst in 
Geestemünde aus Siemens - Martinstahl erbaut. Als 
Fünsmastbark getakelt, führt das Schiff doppelte Bram- 
und Marsraaen, so daß die ganze Anzahl der Raaen 
24 betragt. Der Klüverbaum nebst Raaen sind aus 
Ttahl gearbeitet, die Nocken sind aus Holz gefertigt. 
Der Großmast mißt vom Kiel bis zum Flaggenknopf 
210 Fuß, die Länge des Schiffes beträgt 394 Fuß, 
die Breite 49| Fuß und die Tiefe vom Kiel bis zum 
Hauptdeck 31 Fuß. Der Raumgehalt beträgt 
11200 cbm. oder 6000 Tons. Der Anker wiegt die 
Kleinigkeit von 6200 Pfund. Die Segel nebst Reser- 
vesegeln würden, wenn das Tuch, aus dem sie gemacht, 
ein Stück an das andere genäht würde, eine Länge 
von zwei deutschen Meilen betrogen.

„An den lieben Storch!" Wir lesen in der 
„Nwd. Ztg.": Vor uns liegt eine veritadle Postkarte, 
welche ein achtjähriges Mädchen, nachdem es gehört, 
daß der Storch irgendwo ein allerliebstes Mädchen 
gebracht, und auf seine neugierige Frage nach des 
Meisters Langbein jetzigem Aufenthaltsorte diesen in 
Erfahrung gebracht hatte, unlängst selbst geschrieben, 
„An den lieben Storch in Aegypten am Nil" adressirt 
und dem Briefkasten anvertraut hat. Schon am Tage 
darauf erhielt die Kleine jene Postkarte zurück mit dem 
originellen Vermerk des Postamts Bremerhaven: 
„Welcher von vielen?" Auf der Rückseite der Karte 
aber stand des Kindes Herzenswunsch:

„Bitte lieber Storch, bringe mir bis Weihnachten 
ein kleines Schwesterchen. Ich wünsche es mir so 
sehr." (Folgt vollständige Adresse.)
Einen Stephansjünger bat diese kindliche Bitte er­

sichtlich gerührt; schnell bestieg er seinen Pegasus und 
schrieb nachstehende Trostverse auf ein kleines Blatt 
Papier, das er der zurückbesördernden Postkarte an» 
heftete:

Storch am Nile im Aeghptenland
?ne’ Kärtletn gesandt.

am Nile im Sonnenschein 
Steh n Störche gar v'ele auf einem Bein 
Wte mag dies Kärtchen den Rechten erreichen, 

Dleinen Stand und Zeichen? 
Daß alle 's lesen, möchte nicht frommen, 

Schwesterchen kommen!
ZK. lchtck Dir das Wunschblatt — o, böses Geschick — 
SbfCt "Welcher von vielen?" zurück. 
Un?brina?D^ Frühling, kehrt der Storch wohl ein 
und bringt Dir ein niedliches Schwesterlein.

^.Röntgens „X-Strahlen"
SÄ"? in Setlln ge|„„?en

! *8 bereits mit Einftudirnnq einer Posse
^ chaiiig die den Titel .X.SHoikn, ein Kathoden. 
^,kQStnSeri m2‘ ln einer Croolesröhre" fü6ti 
und dk binnen Kurzem zur Aufführung gelangt.

®»'» drastischen Entschuldigungszettel 
regelt der Lehrer einer ländliche Schule Im Kreise 
Dt. Krone von dem Vater eines seiner kleinen Stu­
denten. Das klassische Schriftstück lautete wortgetreu 
folgendermaßen: „Herr Lehrer mein Fritz lohnte 
gestrigen tag nich in der Schuhle gehen weil sein 
Muther krank is geworden und Tochter angekomen is. 
Daran hat Fritz kein Schuhld und bitte sehr ihm nich 
dafor zu hauen. Es wird sobalt nich mehr vohr- 

Briefkasten der Redaktion.
10V Sie müssen sich mit der Er- 

nSn"0 °n dnen Rechtsanwalt in der Schweiz 

jentaen ¥LUnter Jntestaterbe versteht das Gesetz den- 
wenu dkr L, rur Erbschaft berufen wird, 
troffen hat © Ä Ie!nc letztwillige Veriügung ge- 
erbe " Gegensatz bildet also der Testoments-

A.? Wollen Sie sich mit der Erzählung dieses 

aus ie 8 Monate und 1 Woche Gefängniß.— 
wissentlich falschen Anschuldigung ist die Eigen- 

thumerwittwe Rosa Witt aus Martenburg beschuldigt. 
Bei der Polizeiverwaltung zu Marienburg ist Ende 
August v. I. ein anonymes Schreiben eingelaufen, in 
dem behauptet wurde, daß in den Räumlichkeiten des 
Eigenthümers Preuß in Marienburg in einer Nacht 
des Monats August durch den Fleischer Stöß ein 
krankes Schwein geschlachtet wurde und dieses rZle 10) 
per Bahn nach Danzig zum Verkauf ubersuvn set, 
ferner daß die Arbeiterfrau Olschewski ihre K "der über­
mäßig züchtige. Nach angestellren p"^»Abn Recherchen 
haben sich diese Verdächtigungen als völlig umvahr er­
wiesen. Der Verdacht, die Schre ber n Nee§ Briefes 
»u sein lenkte sich anfänglich auf die Weichensteller- 
Wittwe Götze iv»-°- °"' "'-Witt die sich sehr anffällig 
benommen Die vorgenommenen Schreibeproben bei 
der Witt zeigen Aehnlichkellt mit den betreffenden 
anonymen Griefen. Wissentliche falsche Anschuldigung 
wurde vom Gerichtshof nicht angenommen sondern 
nur Beleidigung. Die Witt wurde zu 200 Mk. Geld- 
mn»esm°6er T^en Gefängniß verurteilt.

Warnung für Schreiber anonymer Briese. — 
n^er Arbeiter Franz Wierschbietzki aus Schönau wurde 
ln einer Nacht auf dem Dache des Schweinstalls der 
dortigen Käserei betroffen. Als er sich entdeckt sah, 
lief er davon, verfolgt von den Käsereigehilsen. Bon 
denselben eingeholt, bedrohte er seine Verfolger mit 
bivem Messer. Wegen versuchten schweren Dtebstahls 
und Nöthigung erhielt er 7 Wochen Gefängniß.

Vermischtes.
— Zur Zarenkrönung in Moskau. In 

Moskau blüht bereits die Vermiethung von Häusern 
für die Klönungswochen, wobei recht ansehnliche Preise 
von 5000 bis 10,000 Rubel erzielt werden. Eins der 
besten Häuser in Bezug auf große EmpfangSräume 
hat sich der französische Botschafter im Hause des 
Grafen Scheremetjew gesichert, wo vor Jahren die 
Moskauer Duma tagte. Die österreichische Botschaft 
will dem Vernehmen nach in dem von ihr gemietheten 
Hause einen ganzen Saal anbauen lassen. Ueberall 
spricht man von den Anweisungen, die die aus­
ländischen Diplomaten für die Krönungsausgaben er­
halten werden. Die französische Republik wird, wie 
verlautet, ihrem Botschafter nur 1 Million Francs zur 
Verfügung stellen. Wenn dies richtig ist, so ist man 
jetzt in Frankreich bedeutend ökonomischer geworden. 
Anläßlich der Krönung Alexander II., wo Alles noch 
doppelt so billig war wie jetzt, wurden dem französi­
schen Vertreter Herzog von Morny sieben Millionen 
Francs angewiesen. An Entfaltung einer ungewöhn­
lichen Pracht eiferte damals mit dem französischen 
Diplomaten der Vertreter Spaniens, der immens reiche 
Herzog Offuna, der unter der Erklärung, daß Spanien 
zu arm wäre, die Vertretung des Herzogs Offuna zu 
bezahlen, alle Ausgaben aus eigener Tasche leistete. 
Auch der österreichische Botschafter Prinz Esterhazy 

'^Smte lenkten damals durch ihre prachtvollen 
ungarischen Costume und den zur Schau getragenen 
Vrillantenrelchthum die allgemeine Aufmerksamkeit auf 
sich; auch dem englischen Botschafter Lord Grenville 
gelang es besonders durch seine berühmten Staats­
karossen, den schaulustigen Moskowitern zu lmponlren. 
Die Krönung wird voraussichtlich am 15. (27.) Mai 
erfolgen, dem Klönungstage Alexander III. Das 
Ornat der bei der Krönung amttrenden Geistlichkeit 
wird eine kleine Neuerung erfahren; es sollen auf die 
Meßgewänder Adler gestickt werden. Bei dem kon­
servativen Sinne, der in der orthodoxen Kirche auch in 
allen Aeußerlichkeiten herrscht, gab dies natürlich 
zunächst eine kleine, der Erörterung bedürftige „Frage," 
die indessen für die Adler günstig ausgefallen ist, da 
der Adler für die Kirche das Emblem der Erhöhung 
des Geistes ist.

— Eine neue Mode-Exeentrieität wird aus 
Paris gemeldet. Das Neueste sollen dort seit einigen 
Tagen nämlich gemalte Damencostüme sein. Mit 
Gold und echten Farben sind aus Atlas, Seide, Tuch 
und Sammet Blumenarrangements, Blattguirlanden, 
Arabesken und Stillleben so geschickt aufgemolt, daß 
bei einer oberflächlichen Betrachtung es den Eindruck 
macht, als seien die Verzierungen ausgestickt. Freilich 
ist diese neue Mode sehr kostspielig und es erscheint 
fraglich, ob sie sich in Berlin in diesem Winter noch 
einführen wird. Ein genialer Erfinder glaubt nun 
dem Sparsamkeitssinn der Deutschen entgegenzukommen, 
durch ein Aetzungsverfahren (?) diese Malereien ähnlich 
auf Stoffen herstellen zu können, wie man Tapeten 
mit Farbenmustern versieht.
Q Der Plakatstreit des Geh. Commerzienraths 
L'aI§ Vertreter des Arbeitsausschusses 

gegen eine jedesmalige fiskalische Strafe von 300 Mk. 
die Benutzung eines von Edmund Edel gezeichneten 
Plakars untersagt worden, welches als eine Nach- 

Eintragung in das Musterregister 
rQÄdbeÄ5Un,g8plafatS erachtet wurde. Es 
dasselbe blaue®Äfdb‘"‘wÄS”„btÄmu?°' 

Aibeiiersausi mit dem Hammer -!u- nns ei°ganttl 

Armumhullung hervorragende Hand getreten war 
deren langer Zeigtfinger auf die Inschrift wies: „Alle 
Urnf Barrisons treten auf im Wintergarten 1896." 
~*.,e die Votivtafel flankirenden Säulen waren nicht 
u ^aub umkränzt, sondern mit den Abbildungen der 

piUr^U'f?einc der Barrisons geschmückt. — Gegen die 
aa? ° /'ge Verfügung hatte die Direklion des Winter- 

erhoben. — Die Vertreter der 
Pros Da^^^EOung bertefen sich auf Gutachten von 
w°n°ch^c*it3, Dr. G°ui und Dir. Friedlich, 
[einte ®nb,Urfäu8nfl„eau"9S - Wat in der Toioiiiäi 
strebende 3Wta?t , ”nb eigentiimlit sei, die auf» 
darssille und bezüglich ra"? ^Ewerbefleiß symbolisch 
Flächencintheilung, ^^Krnmtwirkung, der Größe, 

©üthilin zu Mefem und der von
Berlin in dem Wintergarten-Pla!»?^"?« Ansicht von 
gebildet worden sei. — Von dem getreu nach- 
treter wurde dies entschieden befttltten 9nnb ^en $er* 
geben, daß hier eine vorhandene Idee z» ein!^ äuges 
geistigen Schöpfung benutzt worden. Auch der 
überreichte zwei sachverständige Gutachten, wonach -s 
wh um eine ganz freie Benutzung einer vorhandenen 
nhm, einer wohlgelungenen parodistischen Nach- 
hprirhiLb ^anri)Ie, und gedanklich beide Plakate grund- 
®ircttion m Der Vertreter der Wintergarten- 
stcllunas'Plako^' ba6 ,ein einziges der auf dem Aus- 
thümltch sii, se bst nL^ten Motive neu oder eigen- 
Hammer. Mit MorÄ! r<er Qu§ bzr ®tbe hervorragende 
Arme seien in alte? "nCCn "^Streitaxt bewaffnete

1 Wappenschildern ganz gewöhn­

weltbewegenden Ereignisses schon wo andershin be­
mühen. Wir nehmen keine Klatschgeschichten auf.

Telegramme.
tterlitt, 6. Febr. Die parlamentarische Soiree 

beim Reichskanzler nahm einen besonders glänzenden 
und anregenden Verlauf. Die Säle des Palastes 
waren mit etwa 500 Gästen gefüllt, darunter die 
Staatssekretäre Marschall, Bötticher, Posadowsky' 
Nieberding, Hollmann und die Minister Miguel' 
Boffe, v. d. Recke, Thielen, Schönstedt, zahlreiche Mit­
glieder des Bundesraths, die Commisiarien des Bundes­
raths, Reichstagsabgeordnete der verschiedenen Par­
teien, 90 Mitglieder des Landwirthschaftsraths, die 
Chefredakteure der hervorragendsten Berliner Zeitungen 
und Vertreter auswärtiger Zeitungen. Die zur Er­
örterung stehenden politischen inneren Fragen wurden 
allgemein erörtert, wobei der Reichskanzler, auf 
liebenswürdigste Weise den Wirth spielend, bei den 
verschiedenen Gruppen lebhaft theilnahm.

Berlin, 6. Febr. Die Commission des Ab­
geordnetenhauses zur Berathung des Diensteinkommens 
der Volksschullehrer nahm den § 1 mit unwesentlichen 
Aenderungen an, ferner den 1. Absatz des § 2. welcher 
das Minimal - Gehalt für Lehrer auf 900, für 
Lehrerinnen auf 700 Mk. festsetzt.

Berlin, 6. Febr. Reichstag. Nach Genehmigung des 
Antrages Bindewald auf Einstellung des Verfahrens 
gegen den Abgeordneten Hirsche! wird in der ersten 
Lesung des Entwurfs des Bürgerlichen Gesetzbuches 
fortgefahren. Abg. Enneccerus erklärt sich Namens 
seiner Partei mit dem Anträge Buchka-Schröder ein­
verstanden und bekämpft die Ausführungen Stadt- 
hagens.

Berlin, 6. Febr. Wte die „Rat.-Ztg." hört, ist 
Professor Hans Delbrück zum ordentlichen Professor 
der Geschichte an der Universität Berlin ernannt 
worden.

Breslau, 6. Febr. In der gestrigen Schneider­
versammlung erklärten zahlreiche Ausständige ihre 
Bereitwilligkeit mit den Arbeitgebern zu verhandeln- 
Gestern Mittag fand ein Umzug von 1000 Confektions- 
schneiderinnen und 300 Schneidern, sämmtlich Aus­
ständige statt. Es kamen keine Ruhestörungen vor.

Budapest, 6. Febr. Der „Budapester Correspon- 
denz" zufolge war das Ergebniß der Conferenzen der 
beiderseitigen Finanzminister die Vereinbarung näherer 
Grundlagen der Bankfrage und Valutaregulirung zu 
Gesetzentwürfen, welche seinerzeit dem Parlamente zu­
gehen werden. Die Quotenfrage ist aber nicht berührt 

worden.
Rom. 6. Febr. Die „Riforma" schreibt, daß, 

wenn die ihr zugekommene Information auf Richtig­
keit beruhe, morgen eine kleine Abtheilung unter dem 
Befehl des Obersten Pittaluga in Neapel nach Affab 
sich etnschiffen werde, um, wenn es nothwendig werden 
sollte, einen treu gebliebenen Hausfastamm zn beschützen.

Mailand, 6. Febr. Infolge Erhöhung der 
Maaß- und Gewichtssteuer revoltirten Bauern in 
Sala. Bei dem folgenden Kampfe mit dem hinzu­
gezogenen Militär wurden 4 Civilisten getödtet und 
viele verwundet.

Zürich, 6. Febr. Dienstag Abend brächte hier 
Eine größere Anzahl Polytechniker einem mißliebigen 
Professor eine Katzenmusik. Infolge einer Verurtheil- 

ung dieser Kundgebung durch die „Neue Züricher 
Zeitung" wiederholte sich gestern Abend die Demon­
stration vor der Redaktion des Blattes, wobei mehrere 
Fensterscheiben zertrümmert wurden. Am Polytech­
nikum machte sich in letzterer Zeit eine Spannung 
zwischen den einzelnen Nationalitäten bemerkbar.

London, 6. Febr. Die Thatsache, daß der Chef- 
redakteur und ein Redakteur der „Pall Mall Gazette" 
von dem Eigenthümer derselben, Astor entlaffen wur- 

erregt gewaltiges Aufsehen. Infolgedessen haben 
sämmtliche Redakteure des Blattes ihre Entlassung 
gefordert.

London, 6. Febr. Nach einer Mitttheilung der 
-Daily News" aus Sofia soll die Prinzessin Marie 
Luise den Papst ersucht haben, ihre Scheidung von 
dem Prinzen Ferdinand auszusprechen. Der Papst 
habe der Prinzessin lndessen von ihrem Vorhaben 
abgerathen.

London, 6. F.br. Der „Standard" meldet aus 
Cairo, daß der Sultan von der aegyptischen Regierung 
verlangt habe, den flüchtigen Muraj Bey, welcher dort 
ein liberales Blatt redigire, nach Constantinopel zurück- 
öuschicken, doch lehnte die Regierung dieses Verlangen 
ab' Es heißt, in der nächsten Nummer dieses liberalen 
Vlattes würden die Armenier sufgffordert werden, sich 
d^n türkischen Liberalen anzuschließen.

Petersburg, 6. Febr. Dem statistischen Comitee 
Zufolge beträgt nach endgültiger Feststellung für 1895 
in 60 Gouvernements von Europäisch-Rußland und 
dolen sowie in 3 Nordkaukasischen und 2 Westsibiri- 
ichen Gouvernements die Anbaufläche von Sommer­

roggen 493 290, von Sommerweizen 10 446 705, von 
Hafer 14366 693, von Gerste 6 815 690, von Mais 
850 745 Desjatinen. Die Erndte beziffert sich in der 
Reihenfolge obiger Getreidearten in Tausenden Puds 
mit 21 008,9, 385 914,1, 682725,7, 333 532,2, 
49 146,6.

Lissabon, 6. Febr. 57 Anarchisten wurden ver- 
haftet zu dem Zwecke der Ermittelung der Person, die 
vorgestern Abend eine Bombe vor die Wohnung eines 
Arztes geworfen, der die Geistesgestörtheit des Arbeiters 
festgestellt hatte, der kürzlich einen Stein in den 
Wagen des Königs geworfen.

Constantinopel, 6. Febr. Ministerpräsident 
Stoilow ist gestern hier eingetroffen und hat sich so­
fort in den Mdiz-Palast begeben.

Washington, 6. Febr. Das Comitee für aus- 
1 lvärtige Angelegenheiten berichtet über eine Resolution» 

die an Stelle der Resolution, worüber am 29. Januar 
berichtet wurde, getreten ist. Die neue Resolution er­
klärt, daß zwischen Spanien und der von der Be­
völkerung auf Cuba durch Waffengewalt erklärten und 
aufrechterhaltenen Regierung in Cuba ein KriegSzustand 
besteht, und daher die Vereinigten Staaten die strengste 
Neutralität bewahren und den beiden in Streit liegen­
den Parteien die Rechte der kriegführenden Mächte in 
allen Häfen und Territorien der Bereinigten Staaten 
zuzugestehen sei.

Washington, 6. Febr. Die Gesammt-Subscription 
der vierprozentigen Goldbonds beträgt 558,269,850 
Dollars. Carlisle erklärt, daß das niedrigste Gebot, 
welches die Regierung annehme, wenig unter 111 pCt. 
beträgt.

Nachm.
5.|2.

106,20
105,00
99,40 

106,00 
105,00
99,40

100.70
100,60
103,10
103,50
168.70
217,45
87,70
66,00
85,10

215.70
123,30

6.|2.
106.30
105,00

99,50
106.10
104,90
99,40

100,70
100.60
103.10
103.60
168,85
217,40
87,70
66,00
85,00 

218,00
123.30

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
»erlitt, 6. Febr. 2 Uhr 25 Min. ~ " 

Börse: Schwächer. CourS vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3i/gpCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische Consols...................
3Va PCt. „ „ 
3 PCt. „ „ 
3Vs PCt. Ostpreußffche Pfandbriefe . .
3V- PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten  
Russische Banknoten............................
4 PCt. Rumänier von 1890 .... 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Büre.
CourS vom
Weizen Mai .

Juni
Roggen Mai

Juni  
Tendenz: fester.

Petroleum loco......................................
Rüböl Mai

Oktober  
Spiritus Mai

b.s2.
157,20
157,20
127,50
128,00

21,00
47.00
47,30
39 50

6.,2.
159,00
159,00
128,50
129,00

21,00
47,00
47,30
39,90

Königsberg, 6. Febr. 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.

Loco contingentirt.................................... 51,90 A Geld.
Loco nicht contingentirt  32,30 „ Geld.

Danzig, 5. Febr. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger. 

Umsatz: 250 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ...........................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt .................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai . 
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr . 

Roggen (714gQual.-Gew.): schwächer, 
inländischer..........................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai............................
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)...................
kleine (625—660 g)............................

tos er, inländischer......................................
rbsen, inländffche  

„ Transit  
Rübsen, inländische  

154
150
117
113
153,50 
119,00 
150

115
79,00 

119,00
84,50

115
105
107
105
110
95

172

Spiritusmarkt.
Stettin, 5. Febr. Loco ohne Faß mit —,— A, 

Konsumsteuer 33,80, loco ohne Faß mit — A Konsum­
steuer —, pro Jan.-Feb. —, pro März-April —,—.

Danzig, 5. Febr. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,75 Gd., Dez. — Gd., Dez. - Jan. 
— Gd, Nov. -März — Gd., nicht contingentirter 
32,25 Gd., pro Jan.-März 32.25 Gd., Jan. 32,50 Gd.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 5. Febr. Kornzucker exkl. von 92 % 

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl.von 88 % 
Rendement 12,55, neue 12,10. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 9,80. Stramm. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 24,50. Melis I mit Faß 23,75. Fest.

 

Ball-Seidenstoffe v. 60 Pfge. 
bis 18,65 p. Met. — sowie schwarze, weiße und 
farbige Henneberg-Seide von 60 Pf. bis 
Mt. 18,65 p. Met. — glatt, gestreift, sortiert, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 
2000 versch. Farben, Dessins rc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. »oft.), ZUrich.

Donnerstag, den « Februar 1896: 
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Hannele.
Borher: 

Zum 1. Male: 

Ehrenschulden.

Freitag, den 7. Februar 1896:
Die Reise durch Berlin 

in 80 Stunden.
Gesangsposse in 6 Bildern von Salingr6.

Sonnabend, den 8. Februar 1896: 

»Bei Hallen Mmpreisen:!» 
Fedora.



Heute 7 Uhr Abends entschlief sanft nach langem Leiden meine 
innigstgeliebte Frau, unsere gute Mutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante, Frau

Agnes Wlttek, 
geb. Flieget,

im 32. Lebensjahre.
Dieses zeigen tiefbetrübt an
Elbing, den 5. Februar 1896.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kirchliche Anzeigen.

Synagogen-Gemeinde.
Gottesdienst:

Freitag, den 7. Februar, Abends 4i Uhr. 
Sonnabend, den 8. Februar, Morgens.

Beginn 9 Uhr, Neumondsweihe und 
Predigt 10 Uhr.____________________

Elbinger Standesamt.
Vom 6. Februar 1896.

Geburten: Eisendreher August
Wollgast T.

Aufgebote: Ingenieur Johann 
Poempü-Breslau mit Gertrude Zimmer- 
mann-Elbing.

Eheschließungen: Tischlermeister 
Martin Prütz mit Maria Tellbach.

Sterbefälle: Arb. Franz Abraham 
T. 4 W. — Schlosser Heinrich Koch T. 
10 T. — Frau Orgelbaumeister Agnes 
Witte! geb. Fliegel 31 I. — Arbeiter- 
Wittwe Louise Marquardt geb. Meck 
79 I.________________________________

Auswärtige 
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Marie Hirsch-Jnsterburg 
mit dem Kaufmann Herrn Sally 
Jellin-Liegnitz. — Frl. Jda Strazim- 
Liebstadt mit dem Apotheker Herrn 
Max Segebarth-Königsberg. — Frl. 
Clara Rohde mit Herrn Kreissekretär 
Gustav Bressem-Labiau.

Geboren: Herrn Dr. Ludwig Pincus- 
Danzig T. — Herrn Rechtsanwalt 
Mertineit-Mehlauken S. — Herrn 
Landrath H. v. Gottberg-Woopen T. 

Gestorben: Frau Auguste Martens, 
geb. Grohowsky-Danzig. — Frau 
Johanna Schaefer, geb. Grapp-Marien- 
burg. — Herr Max Rumler-Ortels- 
burg.______________________________

Werkmeisterverein.
DieBesichtigungdeselektrischenWerkes 

„Union*6 findet mit freundlicher Be­
willigung Sonntag, Vorm. 11 Uhr, 
statt. Versammlung daselbst.__________

Kkkllittltmchllllg.
Am 7. d. M., Vorm. 10 Uhr, 

werden Ä Riken im Zimmer Nr. 3 
des hiesigen Rathhauses (Eingang 
Friedrichstraße) an den Meistbietenden 
verkauft werden.

Elbing, den 6. Februar 1896.

Die Polizeiverwaltung. 
____________ gez. Elditt._______  

IMMverAeisermtS.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing 
Band I, Blatt 145, auf den Namen des 
Tischlers Wilhelm Blödhorn ein­
getragene, in Elbing, Leichnamstraße 
Nr. 123, belegene Grundstück Elbing XI, 
Nr. 9

am SS. März 1896, 
Vorm. 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, versteigert 
werden.

Das Grundstück umfaßt 1,91 Ar, ist 
nicht zur Grundsteuer, aber mit 1995 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachwersungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen sönnen 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheuung 
des Zuschlags wird 

am SO. März 1896 
Vorm. 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle verkündet werden.
Elbing, den 28. Januar 1896.
Königliches Amtsgericht.

Louise Sehenden,
Atelier für

Künftl. Zähne,
Plomben re.,

Jnn. Mühlendamm u. Mühlenstr.-Ecke.

^8rW «000 ».
zur II. sich. Stelle zu 4'/, % auf eine 
im Marienburger Kreise belegene vmzügl. 
Besitzung. Off. u. 0.8.34 in d. Exp. d. Ztg.

Kckanntmthung.
Zufolge Verfügung vom 29. Januar 

1896 ist am 30. Januar 1896 unter 
Nr. 135 in unser Procurenregister ein­
getragen, daß der Kaufmann, Kommerzien- 
rath Bernhard Loeser in Berlin 
für seine Firma Loeser & Wolfs 
in Elbing, Braunsberg und Bremen, 
Nr. 736 unseres Firmenregisters, dem 
Kaufmann Max Hirsch in Bremen 
Procura ertheilt hat.

Elbing, den 29. Januar 1896.
Königliches Amtsgericht. 

Montag, den 10. d. M., 
sollen aus der Gutsforst Gr. Wesseln 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden und zwar:

16 Stück Eichen-Nutzholz,
1 Bir.-Nutzh, 4 Deichseln, 

114 R.-Mtr. Bi.-Klobenholz, 
123 „ „ Knüppelholz.

Versammlung der Käufer Vorm. 9 
Uhr im Waldschlößchen.

Die Gutsverwaltung.
Markthalle, 

vis-a-vis dem Bahnhof, Endpunkt 
der Straßenbahn, empfiehlt seine 
Lokalitäten bei Festlichkeiten zur unent­
geltlichen Benutzung.

Für vorzügliche Speisen und 
Getränke bei guter Bedienuug sowie 
billigster Preisnotirung wird stets 
Sorge getragen.

E. Hildebrandt,

Stearin- u. Paraffinkerzen, 
dekorirte Renaissancekerzen 

in verschiedenen Farben, 
bemalte Stearinkerzen, 

Wachsstock, weiß u. gelb, 
zu billigsten Preisen.

J. 8<aesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Hochfeine G-Pf<™ig-

Cigarre
pro 100 Stück

nur Vier Mark 
versendet 

»Haufe jCigarren-Fabrik
Brettnig (Sachsen).

este,Tuch-
passend für Hosen, Anzüge rc., geben zu 
enorm billigen Preisen ab. Muster 
franco an Private. Enttäuschung aus­
geschlossen.

Lehmann « Assmy,
Tnchfabrikanten, 

Spremberg N -L

| Chr? Carl Otto,
Marknenkirchen i. Sachsen.

MM Billigste Bezugsquelle von 
HM Musikinstrumenten aller Art, 
MU Saiten, Ziehharmonikas, Musik- 
(M'ö werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Hoh-Ro«ltlMll.Illloilslkll
iefern in tadelloser, solidester Ausführung 

Wache & Heinrich, Friedland, 
Feg.-Bez. Breslau.

Jllustr.-Preisliste gratis u. franco.

Agenten, Privatpersonen 

besuchen, b. hoher <r<l<81irht 
Provision überall ^völlvlllfe

r
Zweiggeschäft:

r

5

Hand, täglich durchschnitt-
80 Mk. Lösung bringend, ■

►►►►►►

Die letzten Haseß 
der Saison, sehr starke, billigst, 

Rehe, auch zerlegt, 

Damhirsche,«. 
Puten, jung, fett, empf.

INI. B. Redantz, Special-Wildhdlg., 
Fischmarkt, an d. Hohen Brücke.

WF Stlckereiarbelten
Tischläufer, Tischdecken, Sophakissen, 
Monogramme sowie Wäsche in Dick- und 
Flach - Stickerei, werden sauber und billig 
ausgeführt

Schottlandstraße 6a Part, 
bei Lüders.

Für Comptoir und Reise 
suche ich einen fähigen, gewandten jungen 
SJiann.

Osteroder 
Walzenmühle und Mühlenwe-ke

R. Mayne.

Vom 1. April 1896 ist hiesige
Molkerei 

mit Pferdebetrieb 
gegen Kaution zu verpachten. Be­
werber wollen sich melden an

Th. Pomierski, 
Subkau Wpr.

Eine
Erzieherin

oder

KinderMneM 1 Kl.
mit bescheidenen Ansprüchen, die 
den elementaren Unterricht er­
theilen, Musik- und praktischen 
Handarbeitsunterricht geben kann, 
findet von Ostern Stellung.

Off. u. J. G. postlagernd.
Konojad Westpr.

Eine Dame
im gesetzten Alter, welche in der Kinder­
erziehung und Hauswirthschaft erfahren 
ist,. findet von Ostern ab Stellung zur 
Beaufsichtigung und Verpflegung meiner 
Kinder, welche die Schule in Graudenz 
besuchen sollen. Meldungen m. Gehalts­
ansprüchen sind postl. unter H. G. 12 
Wrotzlawken zu richten. 

Deutscher, der polnischen Sprache 
mächtiger

Wirthschaftsbeamter,
mit allen Zweigen der Landwirthschaft, 
dopp. Buchführung, Gutsschreiberei ver­
traut, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, 
von sofort od. später anderweitig Stellung 
als Hofverwalter oder Rechnungs­
führer. Gef. Offerten unter D. 79 
postlagernd Graudenz erbeten.

Schwiegermutter-
Liqueur. Neu! Neu! Großartig im Geschmack. Viele Nach­
bestellungen und Auerkennungen. Fl. 8/< Liter Inhalt Mk. 1,25, 
Postkolli 3 Fl. Inhalt incl. Kiste und franco Mk. 4,75 gegen Einsendung 
des Betrages.

A. Geisler, Groß-Destillateur, 
Berlin, Veteranenstr. 4.

m unverh., solide, sofort ge'- 
lölCllUCt sucht. Bacir Gehalt 400 
Mark, freie Station und hohe Tantieme. 
Kaution 600 Mark verlangt. Meld­
ungen mit Zeugnißabschriften erbeten. 
_______ Freist bei Stolp, Pommerw

Briefmarken, ca. 180 Sor- 
IIHIII ten 60 Pf., 100 versch. 
1VVV überseeische 2,50 Mk., 120 
bessere europäische 2,50 Mk. bei

G. Zechmeyer, 
Nürnberg.

Satzpreisliste gratis.

Graue Haare
brAEen eine schöne, echte, nicht schmutzende, 
Helle oder dunkle Naturfarve durch unser 
garantirt unschädliches Original-Präparat

„CRII1S“ 
OUT Preis 3 Mark. 
Funke & Co.,

Parfum, hygienique, 
Berlin, Prinzessinnenstraße Nr. 8.

t Ein flottes ►

tSchinkgeschäsl»
j Königsbergs, mit voller Conzession, £

1 vorzüglicher Lage, seit^ 20 Jahren F 
4 in einer 5
■ lich ca. 80
<*

incl. Grundstück für 40000 Mk.

4
<
A

4

Bergnügungs - Etablissement 
sS'llt auf dem Lande, verbunden 
mit Gastwirthschaft und Material- 
waarenhandlung. Jahresumsatz cirka 
27 000 Mk., ist anderer Unternehmung 
halber, preiswerth zu verkaufen. An­
zahlung 10—12000 Mk. Auskunft er­
theilt gegen Briefmarke

C. Jahr, Graudenz,
Getreidemarkt 17.

Elbinger Ruderverein „Kautilus".
Sonnabend, den 15. Februar er., von Abends 8 Uhr:

Masken 
Ball

in den Räumen der Bürger-Ressource.
Außer bereits in Aussicht genommenen Aufführungen sind etwaige weitere 

Aufführungen bis zum 8. Februar dem Vorstände anzumelden.
Die Ausgabe der Eintrittskarten erfolgt bis 13. Februar incl. 

von Mittags 11—1 Uhr in der Bürger-Ressource.
Gäste, die an dem Vergnügen Theil zu nehmen denken, wollen sich 

durch Mitglieder beim Vorstände oder im obigen Zeitraum während des Billets­
verkaufs anmelden.

Der Borstand.

Im Auftrage
suche für ernstl. Käufer 
Güter jeder Grösse mit 
Anzahlung von 50000 bis 
200000 Mk.

Robert Hagen,
Komnriss.-Gesch. f. Grundbesitz., 
Königsberg, i. P., Mitt.-Tragh. 1/h.

Suche zum 1- April oder so­
fort dauernde Stellung als

Jnspektor 
unterm Prinzipal. Bin 27 Jahre 
alt, an intensives Wirthschaften 
gewöhnt, mit Rübenbau, Drill­
kultur, Buchführung, Viehzucht 
und Mast vertraut, seit zehn 
Jahren beim Fach, gute Zeugnisse 
und Empfehlungen stehen zur 
Seite. Gefl. Offerten erbeten an 
P. Schwarzer, Kattowitz, 

Grundmannstraße 12.

EimnMßr schweizerkäse
(zurückgesetzter Qualität) kauft und er­

bittet Offerten

E. KLIeinmann, 
Königsberg i. Pr., 

Weißgerberstraße Nr. 19/20. 
Käse- Special -Versandtgeschäft.

LetzerabsäUe
zu Brandsohlen, Kappen rc. ä 50 Pf. 
pro Pfund. Kernstücke zum Besohlen, 
Oberflicke ä 60 Pf. pro Pfund. Post- 
packet von 10 Pfund versendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder­
versandhaus Joh. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18.

«nnjiUBB1 Eine tüchtige, branche- 
ipBSk kundige Verkäuferin, bicbe 
zum 1. April für mein Glas-, "
und Wirthschafts - Magazin. Nur 
Werterinnen mit guten 
wollen ihre Photographie, sowie Ge- 
haltsanspr. bei freier Stationsindm an 

j[, Kelch Nach!., Dirschau.
"F^Hr^Colonialwaarengeschäft 
suche per sogleich oder 1. April er. einen 

alteren, tüchtigen Gehilfen.
A. Wiebe,

Königsbergerstraße 1.

Bein GrmdM 
in 

Allenstein, 
Markt 12, 

welches als Geschäftsgrundstück nach
jeder Richtung hin zu verwerthen ist 
und worin augenblicklich das größte 
Tuch-, Manufaktur- und Modewaaren- 
Geschäft am Platze betrieben wird, stelle 
ich unter günstigen Bedingungen zum 
Verkauf.

Offerten erbitte direkt an meine 
Adresse. . .

Julius Dittnch,
Braunsberg.

____________-Jj

Vorschriftsmäßige
Post - Packet-Adressen

(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 ä 1000 

IST 3 Mk.
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

Mk.
H. Gaartz*

Buch- und Accidenz-Druckerei,
Elbing. 

Junger Gärtner, 
in allen Zweigen seines Fachs er­
fahren, sucht zum 15. März oder 
1. April Stellung auf einem Gute. 
Gef. Off. an Neuber bei Unirath, 
Königsberg, Viehmarkt 25.

Thee neuester Ernte
in bester Güte, zu 2 bis 8 Mark das Pfund, empfehlen

Theodor Hildebrand & Sohn, 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 

Berlin C>, Spandauerstrasse 47/4=8.
Niederlage: _ , , .

Potsdamerstrasse 22b.| Leipzigerstr. 100. Kurfürstenstrasse 86a. 
Niederlage in Charlottenburg: Berlinerstrasse 119.

Ei« tüchtiger kautionsfähigcr 

Sberkellner 
findet dauernde Stellung im 
Hotel „Schwarzer Adler" 
J_________Thor«._________

Ein tüchtiger, erfahrener 
Maschinenbauer 

und ein älterer, tüchtiger
Schmied,

der selbstständig am Feuer arbeiten kann, 
finden dauernde Beschäftigung. Vek( 
heirathete werden bevorzugt, ZeuanE 
vorher erbeten.

Westphal jun., Bisch ofsburg» 

Danziger Stadt-Theatcr. 
Freitag, den 7. Februar: Benefiz für 

Katharina Gaebler - Preuse* 
Der Obersteiger. Operette

Sonnabend, den 8. Februar: Klassiker- 
Vorstellung bei ermäßigten Preisen ' 
Romeo und Julia. Trauer^ 
spiel.

Sonntag, den 9. Februar, Nachmittage 
3Vs Uhr: Fremden - Vorstellung 
bei ermäßigten Preisen. Ei^ 
Tropfen Gift. Schauspiel vo^ 
Oskar Blumenthal. ,

Sonntag, den 9. Februar, Aben^ 
7’/s Uhr: Der Obersteiger 
Operette von Carl Zeller. 6 I

Montag, den 10. Februar: Czar 
Zimmermann. Oper v 
Lortzing.

Königsbergs, mit voller Conzession, ►

t in einer

t wovon ca. 40 pCt. verdient werden, ► 

infolge Alters des gegenwärtigen 
Inhabers mit 8—10000 Mk. ver- 
käuflick. Näheres bei
Carl Ludwig Albrecht, 

Königsberg Pr.,
Kneiph. Langgasse Nr. 5.

Niederlage:



er Msfrelmd.
Lilgliche Beilage tut „WUtprevtzische» AeitwKZ«.

srr. 3‘Z. Clbing, den V. Aebruar. 1896»

Das Graftnhaas.
Criminal-Roman von Ludwig Habicht. 

1!) Nachdruck verboten.

OTHnnp“™ bI!m schrie er den beiden
Männern zu und suchte an ihnen vorüberzu- 
kommen und das Freie zu gewinnen: aber jetzt 
hatte sich auch der erste Exekutor von dem 
furchtbaren Stoß erholt, der ihn beinahe zu 
Boden geworfen, und alle drei Gerichtsdiener 
stürzten sich auf den Widerspenstigen, um ihn 
zu uberwiiltigen.
berede"? SumQn sich wie ein Rafen- 

. ^"E-lgroße Mann entwickelte 
Herkuleskräjte, und nur noch dem erbittertsten 
Kampfe, bei dem die Leute vom Gericht 
Menge Faustschläge davontrugen, konnte der 
Rasende überwältigt und ins Gefängniß gebracht 
werden.

* **

Elise Jordan wußte selber nicht, wie sie den 
Morgen zugebracht. Sie war nach dem Fort- 
ßtnhC -^rcS Mannes längere Zeit in dumpfes 
too"Ken versunken; dann hatte sie sich ge- 
willen nicht ?le bmfle um ihrer Kinder 
Pflicht war Ei« rusammenbrechen, und ihre 
mochte es auch sü?ä-!» äU "halten, 
Kräfte erfordern. fte Ärmlich übermenschliche 

Als mehrere Stunde« n
Mann nicht zurückkehrte, erfaßt e°sie^n Unb lt,r 
eine namenlose Unruh,.
Schicksal Gewißheit haben und -in-<änH*. J''n 
Dell überkam sie, die fte hübet nie gL 
hatte. Ohne weiteres Besinnen vertraute sie 
ihre Kinder einer Nachbarin unter dem Vorgeben 
an, ein nothwendiges Geschäft zu haben, und 
eilte aufs Gericht.

Sie brauchte nicht viel fragen. Schon der 
erste Gerichtsdiener, an den sie sich wandle, 
theilte ihr ohne Umschweife mit, daß ihr Mann 
verhaftet und im Gesäugniß sitz?.

Die unglückliche Frau forschte nicht weiter, 
a ? eder aus dem Gerichtsgebäude und 
®°"'e oebmmen. wähle sie später selbst 

nicht mehr. Nun war es ja entsetzliche G-« 
wißhest! Man balle ihren Mann beteW »«.

haftet, — er war an dem fürchterlichen Ver­
brechen mitbetheiligt.

Für ihren grenzenlosen Schmerz, für ihre 
tiefe Verzweiflung gab es keine Thränen mehr. 
— Sie hätte starr und regungslos verharren, 
dahinsterben mögen ohne Klagelaut. Es war ja 
alles zu Ende.

Aus ihrer seelischen Erstarrung wurde sie 
plötzlich durch ein lautes Schluchzen aufgescheucht. 
Ein paar abgemagerte Arme umschlangen sie, 
und ein fiebergeröihetes Antlitz schmiegte sich 
weinend an ihre Brust. Es war die Schwester.

„Emma!" rief Frau Jordan erschrocken. 
„Wie kommst Du her? Du warst ja noch vor­
gestern so schwer krank. Ach, ich habe in meinem 
Kummer garnicht mehr an Dich gedacht."

«Ja, ich war dem Sterben nahe," entgegnete 
diese mit matter Stimme, „aber da ich erfahren 
habe, welche Gefahr meinem armen Ferdinand 
vroht, darf ich nicht länger krank sein. Ich 

oy8 th""> um ihn zu retten;" und die 
|Q^uen 9tußen der jungen Frau leuchteten felt-

Emma Grohmann war beinah' noch zarter 
-nbJ(^an^i,r Schwester; sonst hatten 
sie Beide viel Aehnlichkett mit einander; nur 

Esise leise Spuren des Verblühlseins. 
Die schweren Tage an der Seite ihres Mannes 
waren nicht eindrucklos an ihr vorübergegangen; 
trotzdem konnte selbst Frau Jordan noch immer 
eine Schönheit genannt werden. Die feinen, 
feelenvollen Züge hatten etwas ungemein An­
ziehendes, und die Sanstmuth und Milde ihres 
Wesens gab ihrem blassen, jetzt etwas schmal 
gewordenen Antlitz einen höchst gewinnenden 
Ausdruck.

Während Elisens ursprünglich heiteres und 
irisches Temperament durch den Ernst des 
Daseins und durch den erlittenen Kummer 
völlig gedämpft worden, hatte die jüngere 
Schwester früher weit mehr zur Sentimentalität 

und war erst durch die glücklichen Ver- 
hptf tn denen sie sich befand, zu einer 

.r. Lebensanschauung gedrängt worden. 
.. u-chwar in die Gemüthsart der Geschwister 

“ Qme Uebereinstimmung gekommen, und 
lte aneinander mit großer Liebe.

Utje schaute verwundert aus ihre Schwester 
Die schwerkranke, von der Gunst des Schicksals 
säst verwöhnte Frau zeigte jetzt im Unglück 
plötzlich einen Muth, der sie beschämte — „Du 
weitzt also schon?" fragte sie leise.



„Ich weiß, daß Ferdinand unschuldig, und 
daß eS meine Pflicht ist, ihn zu retten", unter­
brach sie Emma mit leidenschaftlicher Erregung.

„August ist heut ebenfalls verhaftet worden", 
sagte Elise mit gedämpfter Stimme, und wie 
sie auch sich beherrschen wollte, ihre Thränen 
flosien von Neuem.

„Nein, Elise, Du darfst jetzt nicht ohnmächtig 
zusammenbrechen", ermähnte die Schwester; „wir 
haben keine Zeit zum Weinen; wir muffen jetzt 
für unsere Männer handeln und ihnen in ihrem 
Unglück treu zur Seite stehen."

„Was können wir armen Frauen thun?" 
cntgegnete Elise muthlos.

„Gar viel, wenn wir nur wollen. Wir 
müssen den wirklichen Mörder entdecken? dann 
haben wir sie befreit."

Frau Jordan sah ihre Schwester verwundert 
fragend an.

„Wir dürfen nicht müßig bleiben", fuhr 
Emma eifrig fort. Unsere einzige Aufgabe ist 
es jetzt, das düstere Geheimniß zu enthüllen, 
das über diesem Morde ruht." Die junge, 
blaffe Frau sprach mit größtem Eifer, ihre 
Augen leuchteten seltsam; eine fieberhafte Er­
regtheit prägte sich in ihrem ganzen Wesen aus.

„Glaubst Du, daß sie unschuldig sind?" 
fragte Elise, die der Schwester gegenüber ihre 
innersten Gedanken nicht zurückzuhalten ver­
mochte.

„Elise! Du kannst wirklich denken, daß mein 
Mann ein elender Mörder ist?" des Emma 
mehr entrüstet als erschrocken.

„Ich weiß nicht, was ich denken soll", ent- 
gegnete die Schwester kleinlaut; „aber sie haben 
August heut verhaftet und ich, — ich, —" ihre 
Stimme bebte; sie schlug die Augen nieder, und 
ein hervorbrechender Thränenstrom hinderte sie 
am Weitersprechen.

„Du glaubst, daß August schuldig ist", 
ergänzte Emma lebhaft. „Elise, wie kannst Du 
Dir so Schlimmes von Deinem Manne vor- 
^^@8 ist mir schwer genug gefallen, und es 

will mir fast das Herz brechen; aber seit gestern 
bat mich beständig der furchtbare Gedanke 
gequält, August könne an dem Morde betheiligt

„Dann glaubst Du wohl gar, daß Ferdinand 
die That begangen hat!" rief Emma mit allen 
Zeichen der Empörung. „Nein, nein, das darfst 
Du nicht denken, wenn ich in Dir noch meine 
Schwester erkennen soll."

Elise antwortete nicht sogleich, sondern blickte 
traurig zur Erde, und Frau Grohmann suhr 
in größter Erregung sort: „Ferdinand ist un­
schuldig! Was sollte ihn getrieben haben, eine 
Frau zu ermorden, die sreundlich und gut zu 
ihm war und ihm ihr volles Vertrauen schenkte? 
Ich habe das auch schon dem Gerichtsrath 
gesagt, der freilich solche Betheurungen nicht 
beachtet."

„So bist Du bereits vernommen worden? 
fragte Elise bestürzt; sie dachte mit Schrecken 

daran, wenn auch ihr dies drohen, und sie 
genöthigt sein würde, die volle Wahrheit zu 
bekennen.

„Ich war gestern noch sehr krank, da er­
schienen plötzlich die Gerichtsherren," erzählte 
Emma. „Ach, und als ich erfuhr, warum sie 
gekommen waren, glaubte ich, nun sei es mein 
Tod. Ich konnte vor Schwäche kaum sprechen. 
Wie viel hatte der alte Gerichtsrath zu fragen; 
er behandelte mich mit großer Schonung, und 
ich hatte nur für eines die Antwort: Mein 
Mann ist unschuldig! Ich war wie int Fieber, 
und ich wundere mich, daß ich nicht wahnsinnig 
geworden bin. Als der Gerichtsrath endlich 
mit seinem Schreiber fortging, verlor ich die 
Besinnung. Meine Krankenwärterin hat mir 
gesagt, daß ich die ganze Nacht phantafirte. 
Erst heut Morgen bin ich zu mir gekommen, 
und nun versucht' ich wieder, einen klaren Ge­
danken zu fassen. Anfangs zuckte nur die Vor­
stellung durch mein Gehirn: Ferdinand ist im 
Gefängniß, und man hält ihn für einen Mörder; 
aber allmählig wurde ich ruhiger. Ich sagte 
mir, Du darfst jetzt nicht zusammenbrechen^. daS 
ist Feigheit. Ferdinand hat jetzt nur Dich, und 
Du mußt Alles thun, um seine Unschuld an den 
Tag zu bringen." Die junge Frau hatte in 
größter Lebhaftigkeit gesprochen; es war, alS 
ob der plötzliche, furchtbare Schlag all ihre 
Lebensgeister mächtig aufgerüttelt und sie plötz­
lich gesund gemacht hatte.

„Ach, hättest Du August gehört, Du müßtest 
so denken wie ich," entgegnen Elise schwermüthi.7' 
„Er hatte eine solche Freude über die Ermord­
ung seiner Stiefmutter, daß ich ganz entsetzt 
davon war."

„Und was beweist das?" entgegnete die 
Schwester rasch. „August war früher ein w 
guter und braver Mensch. Er ist seine 
Vergangenheit wüst und roh geworden, und 
wenn er sich über den Tod feiner Stiefmutter 
freut, braucht er noch lange nicht zu ihrer Er­
mordung beigetragen zu haben."

Frau Jordan schwieg und blickte wieder zu 
Boden; aber Emma merkte wohl, daß die 
Schwester noch etwas auf dem Herzen habe. 
„Sprich, Elise! Vertraue Dich mir an. Ich 
bin ja Deine Schwester, der Du Alles sagen 
kannst," drängte sie sogleich. _

Frau Jordan empfand das tiefste Bedürf­
niß, sich auszusprechen, und dennoch zögerte sie. 
— Es war ja zu Furchtbares, was sie mit- 
zutheilen hatte. ,

„Haben wir denn se Geheimnisse vor ein­
ander gehabt, Elise?" suhr Emma fort; „viel­
leicht sind es nur Hirngespinnste, mit denen Du 
Dich herumquälst."

Elise sah sich im Zimmer scheu um, alS 
fürchte sie einen Lauscher; dann begann sie mit 
leiser, unsicherer Stimme: „August erschien mir 
schon seit einigen Tagen so sonderbar, als ob 
er über Etwas brüte und sinne, und in jener 
Nacht kam er so ungewöhnlich spät nach Hause, 
und am Morgen bemerkte ich an seinem Hemd-



drehen und zu wenden und daraus die 
schwersten Anklagen zusammen zu flechten. Be­
antworte alle Fragen so kurz und einsilbig wie 
möglich, und dann wollen wir das Beste hoffen; 
und nun, leb' wohl, Elise! Laffe den Kopf 
nicht sinken! Jetzt müssen wir ihn aufrecht 
tragen."

»Du willst schon fort?"
»Ja. auf's Gericht. Man soll mir sagen, 

aus welchen Verdacht hin Ferdinand verhaftet 
worden. Gestern war ich zu schwach, darnach 
zu fragen."

»Emma, das darfst Du jetzt noch nicht, Du 
bist augenblicklich aufgeregt; aber Du wirst 
Deinen Zustand nur verschlimmern, wenn Du 
heut schon gehst."

„Jch muß," entgegnete die Schwester mit 
großer Festigkeit, »und ich bin garnicht mehr 
krank, ich fühle mich so gesund, wie noch nie." 

Sie richtete sich auf; ihre Wangen glühten, 
und aus ihren Augen leuchtete ein eigenthüm­
liches Feuer.

»Der Rückschlag wird um so stärker sein-, 
meinte Elise besorgt.

«Fürchte nichts! So lange Ferdinand im 
Gefängniß ist, werde ich nicht mehr erkranken; 
ich habe nicht Zeit dazu," und aus ihrem ganzen 
Wesen sprach ein so starker Wille, wie man ihn 
schwerlich in der schlanken, zarten Gestalt gesucht 
hätte.

Als die Schwester sich entfernt hatte, fühlte 
Elise erst, wie tüchtig sie durch diesen Besuch 
aus ihrem ohnmächtigen Schmerze aufgerüttelt 
worden. Emma hatte Recht. — Sie durfte 
nicht zusammenbrechen; jetzt mußte sie den Muth 
haben, auch dieses Schwerste zu ertragen. 
Freilich hatten die traurigen Jahre an der Seite 
ihres Mannes die Kraft ihres Geistes bereits 
geschwächt; aber so schwach durste sie sich nicht 
zeigen, ihren Mann durch Enthüllung der 
Wahrheit vollends in's Verderben zu ziehen.

Vor dem Besuch der Schwester würde Frau 
Jordan dem sie vernehmenden Beamten nicht 
die geringsten Schwierigkeiten gezeigt haben; er 
würde ihr alles leicht entlockt haben; als sie aber 
jetzt vor dem Gerichtsrath erscheinen mußte, war 
sie eine Andere. Sie verrieth nichts mehr von 
Zaghaftigkeit und Furcht; ihr Herz mochte wohl 
im tiefsten Innern noch erbeben; aber ruhig, 
mit größter Vorsicht und Besonnenheit gab sie 
ihre Antworten.

Gerade dieses Auftreten wirkte auf den er» 
iahrenen Untersuchungsrichter sehr unvortheilhast. 
Die blasse, schweigsame Frau machte auf ihn den 
^^"stigsten Eindruck. Mit gewohntem Scharf- 
ptJ?A8Urd)^Qutc er sogleich, daß ihm diese Frau 

verheimlichen habe, und die erkünstelte 
sucht? bte-r ihr Geheimniß zu wahren 
LrftfiPhe r? fur abgerichteten Trotz und Ber* 
s ocklheit. Sie roar_ gewiß von ihrem Mann 
vorher sorgfältig instruirt worden, ihre Zunge 

J0: rei^nUm etwa durch irgend etn bet* 
^£8?» , ort Aur Verrätherin zu werden.

All seinen geschicktesten Fragen wußte Frau

ärmel einen Blutfleck. Ich fragte ihn darnach, 1 
aber er gab mir gleich eine heftige Antwort.- !

Emma hatte sehr aufmerksam zugehört und < 
sah sinnend vor sich hin; erst als die Schwester i 
sie fragend anblickte, sagte sie nachdenklich: »Das i 
ist freilich seltsam. Sollte Dein Mann wirklich i 
seine Stiefmutter ermordet haben? Doch, wie 
wäre daS möglich? — Er ist fa niemals in 
Ihrem Hause gewesen, und das hörte ich von 
dem Gerichtsrath, den Mord könne nur Jemand 
begangen haben, der mit der Oertlichkeit ganz 
genau vertraut sei."

Ein Blick Elisens verrieth ihr deren Ge­
danken. »Nein, das ist unmöglich! Ferdinand 
hat ihm zu einem solch' abscheulichen Verbrechen 
nicht die Hand geboten. Mag noch so viel 
gegen ihn sprechen!" setzte sie in vollster Ueber* 
zeugung hinzu. — Es lag in dem grenzenlosen 
Vertrauen der jungen Frau etwas unendlich 
Rührendes.

»Dann wäre auch August unschuldig?" sagte 
Frau Jordan aufathmend.

.Ich zweifle ebenfalls nicht daran," ent­
gegnete Emma. »Ich hab' Dich stets beklagt, 
daß Dein Mann so roh geworden ist; aber 
eines Mordes halte ich ihn doch nicht für 
fähig," und mit großer Lebhaftigkeit fuhr sie 

»Was beweisen die Blutflecken in seinem 
Hemd? Kann da nicht ein häßlicher Zufall mit­
spielen? Wie oft ist durch solche Dinge auf 
einen völlig Unschuldigen der schwerste Verdacht 
gefallen."

„Ach, möchtest Du Recht haben!" rief Elise 
aus, die nur zu gern diese BeschwichtigungS- 
gründe aufsog. „Aber ich zittere schon davor, 
wenn man mich auch vernehmen wird. Ich 
muß ja die Wahrheit sagen und dann —“

»Da- brauchst Du nicht," unterbrach sie 
Emma eifrig. »Kein Gericht der Welt kann 
nnt *n,tnflen, irgend etwas auSzusagen, das 
wird - 'Aernächsten Angehörigen nachteilig 
war ihr w ^bhaften Verkehr mit der Welt 
deshalb z-igt7s"?si?^"tntß zugeflogen, und 
bewanderter «l« cL°'*e" ®l"S™ w°U

lügen, und das kann ich nicht.« mu& 1° 
„Es ist noch lange keine Lüge, wenn n,™ 

die Wahrheit verschweigt. Und willst Du D?ch 
vollends unglücklich machen? Wenn Du die G?. 
schichte mit dem Blutflecken dem Gerichte ets 
Mst, und dann schließlich doch die Unschuld 
Deines Mannes herauskommt, vergißt er Dir 
ick .Streich sein Lebelang nicht, soweit kenn' 

würde darin nur eine elende 
schlimmer^-riehen, und Dn würdest noch 

mit ihm haben als jetzt." 
einsehen, daß die Schwester Recht habe, und wie schwer es ihr auch fM, sie 

das^ti?sst«> Stills^^iner etwaigen Vernehmung 

Zu beobachten.
Elise!" ermähnte Emma. 

.Die Herren vom Gericht wiffen jedes Wort zu



Jordan mit größter Umsicht auszuweichen, oder 
sie höchst ungenügend zu beantworten. Ihre 
Aussagen waren so eingerichtet, daß sie den 
Verdacht gegen ihren Mann nicht verstärken 
konnten. Sie vermochte freilich nicht anzugeben, 
wann ihr Mann in jener Nacht nach Hause 
gekommen; aber nach ihrer Meinung sei es zur 
gewöhnlichen Stunde gewesen. Sie habe weder 
vorher noch nachher etwas Auffälliges an ihm 
bemerkt.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
* Die „Lebaudys" von Berlin. 

Aus der Rcichshauptstadt wird geschrieben: 
Der Tod Max Lebaudys, des armen „kleinen 
Zuckerjungen," hat mit der Unmaffe skanda­
löser Vorgänge, die er nach sich gezogen, weit 
über die Grenzen von Paris und Frankreich 
hinaus Aufsehen erregt. Das Babylon an 
der Seine ist ja nun allerdings der geeignetste 
Nährboden, Existenzen wie den „petit Max“ 
rasch und gründlich zu ruiniren; aber es wäre 
pharisäisch, wollten wir an die Brust schlagen 
und mit frommem Augenaufschlag behaupten, 
daß bei uns derartige Geschehnisse garnicht 
passiren könnten. Berlin ist allerdings noch 
lange nicht Paris; man ist im Allgemeinen 
langweiliger und schwerfälliger bei uns, 
temperamentloser, weniger sinnlicher Natur 
und nicht so nasewitzig, vergnügungslustig — 
man ist behäbiger und bequemer. Aber an 
Lebaudys mangelt es auch der deutschen 
Reichshauptstadt nicht. Sie finden sich in allen 
gesellschaftlichen Schichten derer, die das Glück 
haben, reich zu sein. Man sagt, daß die 
Verschwendungssucht in Zeiten blühendster 
Cultur epidemisch aufzutreten pflege. Es mag 
etwas Wahres daran sein. Es ist noch nicht 
allzu lange her, als Berlitt durch die rasch 
hintereinander folgenden Selbstmorde und 
Falliffements bekannter Bankiers in Aufruhr 
versetzt wurde. In allen Fällen war eine 
unsinnige Verschwendungssucht der Grund des 
Zusammenbruchs der Einzelnen gewesen. Die 
Meisten hatten ein solides und feststehendes 
Geschäft übernommen oder es mit guten 
Mitteln begründet. Dann aber kam die Ver- 
führung von außen. Man sah, wie die 
Anderen ihr Dasein genossen und begann die 
eigene Lebensführung auf größeren Zuschnitt 
einzurichten. Der Hang zum Luxus, der in 
den Kreisen der Finanzwelt weit schärfer und 
auffälliger zu Tage zu treten pflegt, als in 
den anderen Gesellschaftsschichten, nahm immer 
groteskere Proportionen an. Die Diners 
arteten jzu Orgien aus. Die Delicatessen der 
Saison genügten nicht mehr, den verwöhnten

Gaumen zu befriedigen: die Gäste erhielten 
kostbare Geschenke als Erinnerungszeichen; 
berühmte Sänger und Sängerinnen wurden 
gegen Riesenhonorare verschrieben, um in die 
materiellen Genüsse eine künstlerische Ab­
wechselung zu bringen. Eine bis zur Lächer­
lichkeit gesteigerte persönliche Eitelkeit ging 
damit Hand in Hand. Aus Renommisterei 
hielt man sich kostspielige Geliebte. Der
Eine jener Unglücklichen hinterließ gegen 
hundert Paar Stiefel, ein Anderer pflegte sich 
bei seinem Schneider die Anzüge immer gleich 
dutzendweise zu bestellen; ein Dritter hatte 
die Manie, seine luxuriös ausgestattete 
Wohnung von Monat zu Monat neu ein­
richten zu lassen. Mit den ersten Schritten 
auf der Bahn der Verschwendung wuchs der 
Wahnsinn. Dazu kam das Spiel — hals­
brecherische Operationen an der Börse und 
ebenso waghalsige am grünen Tisch. Der 
große Zusammenbruch war immer unvermeidlich. 
Gleiche Beobachtungen kann man auch in 
anderen Gesellschaftsschichten machen. Wer 
das Berliner Clubleben kennt, wird den Typus 
des „kleinen Max" an allen Ecken und Enden 
auftauchen sehen. Zu den markantesten Bei­
spielen thörichter Verschwendung gehörte u. A- 
der Graf V-, ein Legationssecreiär der 
italienischen Botschaft und Sohn eines höheren 
Beamten im Ouirinal. Von dem täglichen 
Blumenverbrauch dieses jungen Mannes, der 
heute verschollen und verdorben ist, hätte eine 
ganze Arbeiterfamilie ihre Existenz fristen 
können. Die Escapaden eines reichen Bankier­
sohns, der schließlich unter Curatel gestellt 
werden mußte, gingen noch vor Kurzem durch 
alle Blätter. Bei den Theaierpremwren kann 
man mit ziemlicher Regelmäßigkeit in einer 
der Fremdenlogen einen sehr eleganten jungest 
Herrn sehen, der sich während der Vorstellung 
mit dem Rücken gegen die Logenbrüstung zu 
lehnen und so mit der neben ihm sitzenden 
brillantengeschmückten Dame zu plaudern pflegt. 
Es ist der Sohn und Erbe eines kolossal 
reichen westfälischen Industriellen, der in der 
Residenz den „feschen Brasilianer" spielt, seine 
Geliebte, eine ehemalige Schauspielerin, mit 
monatlich 20,000 Mk. dotirt und sie mit 
Schmuck behängt, der ein Vermögen repräsen- 
tirt. Die Lebaudys sind also auch bei uns 
zu finden — aber wir haben im Allgemeinen 
mehr zu thun, als diesen D6cav6s die 
achtung zu schenken, die man in Frankreich 
dem „petit sucrier“ gezollt hat.

Verantw. Redakteur: A. Schultz 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.


